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Äentralsrgan der SozialdemokvatiiOen Partei Deutschlands

BMowplatz
8� . will Remonstrieren

Am nächsten Sonntag wollen die Nazis
auf dem Bülowplatz demonstrieren , was

zweifellos eine starke Herausforderung der

Berliner Arbeiterschaft bedeutet , ganz be -

fonders aber der Kommunisten , die dort ihr

Parteihaus haben . Darob in große Auf -

regung geraten , fordert die „ Rote Fahne "
nicht nur die Anhänger der Kommunistischen
Partei , sondern auch die s o z i a l d e m o -

k r a t i s ch e n Arbeiter auf , sich am nächsten

Sonntag in großen Massen vor ihrem Hause
und zu dessen Schutze einzufinden .

Bis zum Sonntag ist wohl Zeit genug ,
die Sache auch noch etwas kaltblütiger zu

betrachten . Nicht unerheblich ist dabei die

Frage , was die Polizei tun wird . Sie

kann — was allerdings eine starke Provo¬
kation wäre — die Kundgebung gestatten
und ist dann auch genötigt sie zu schützen .

Gegendemonstranten würden in diesem Falle

ohne weiteres mit der Polizei zu -

sammengeraten ; ob es dann möglich fein
würde , die Nazidemonstration zu verhindern ,

wäre sozusagen eine technisch - militä -

r i s ch e Frage . Es liegt aber nahe , daß die

Polizei die Nazidemonstralion auf dem

Bülowplatz . aus Gründen der öffentlichen

Sicherheit , nicht zulassen wird , dann wird

sie natürlich überhaupt keine Kundgebung

gestatten . Eine Gegenaktion hätte ja auch

ihren Sinn verloren , wenn die Aktion unter -

bleibt .

Es scheint also , als ob die „ Rote Fahne "
etwas voreilig an die sozialdemokratischen
Arbeiter appelliert hätte . Aber die Art , wie

sie das tut , ist für die kommunistischen Me -

thoden höchst kennzeichnend . Unter dem Aus -
ruf an die sozialdemokratischen Arbeiter

bringt sie nämlich ein Bild vom Monarchisten -
rummel im Sportpalast unter der albernen

Ueberschrift : „ Schluß mit diesem L e i p a r t -

Kurs ! " Was hat Leipart mit dem Rum -

mel im Sportpalast zu tun ? Nichts , auch

nicht das geringste ! Selten hat sich das

krampfhafte Bemühen der Kommunisten , für
alle Uebel in der Welt die Sozialdemokratie
und die Gewerkschaften verantwortlich zu

machen , in so plumper Weise wie diesmal

selber parodiert .
Die Frage des Zusammenstehens der

ganzen Arbeiterklasse gegen feudale und

faschistische Reaktion ist ungeheuer e r n st .

Daß sie nach kommunistischer Methode nicht

gelöst werden kann , zeigt sich hier an einem

Schulbeispiel . Man versucht die sozialdemo -
kratischen Arbeiter in planlose Aktionen mit

hineinzureißen und will ihre Anwesenheit

dazu benutzen , ihnen über die Sozialdemo -
kratische Partei den gröbsten Unsinn vorzu -

schwindeln . Da aber wirklich : sozialdemo -
kratische Arbeiter niemals auf so etwas

hereinfallen werden , begnügt man sich darmt ,

sich selber etwas vorzumachen , und das ganze

kommunistische Einheitsfrontmanörer bewegt

sich sozusagen im luftleeren Raum .

Also , wenn wir bitten dürfen , etwas

weniger Angst und etwas mehr Verstand !
Es ist richtig , daß — von der Verhältnis -

mäßig belanglosen Affäre am Bülowplatz

abgesehen — ein ernster Kampf gegen die

Reaktion nur mit den politisch ge -

schultenMassenderSozialdemo -
kratischen Partei zu führen ist . und

wenn man das im kommunifti . chen Lager

einzusehen beginnt , so können wir d es: Ein -

ficht nur begrüßen . Wenn aber der General -

stab der „ Roten Fahne " glaubt , bei einem

solchen Kamps das Komniando führen zu

können , dann überschätzt er sich beträchtlich !

Sin neuer Flaggenflanbal
�LtA - Barlamenlspräsi�enten provozieren die Republik !

Auf dem LandtagSgebäude und

dem ehemalige » Herveuhause weht heute
neben den Fahnen in den Farben

Preußens und des Reichs die

fchwarzweißrote Fahne des

Kaiserreichs . Frohlockend beglück -

wünscht die dcutschuationale Presse den

Landtagspräsidentcn zu dieser Berfas -

sungs Widrigkeit . Augenscheinlich

ist diese Landtagsbeflaggung auf B e -

treiben der Deutsch nationalen

erfolgt . Deshalb liegt ofseubar eine B e r »

beugung der Nationalsozia -
l i st c n vor den Deutschnationalen und

der schwarzweiftroteu Fahne vor .

Tie sozialdemokratische Fraktion hat so -

fort gegen Kerrls Anmaßung folgenden

Antrag eingebracht :

Wir erheben gegen diese ungeseh -

liche Beflaggung des Landtags -

gebäudes allerschärfsten P r o t c st .
Der Landtag wolle beschließen , den Land -

tagspräsidenten aufzufordern :

l . die schw a r z we i ß r o t e Fahne

sofort von dem LandtagSgebäude zu ent -

fernen , da nach den geltenden gesetzlichen

Bestimmungen diese Beflaggung un -

zulassig ist ;

S. die fl o st e n für die Beschaffung der

schwarzweißroten Fahne persönlich zu
übernehiucu , da die Bezahlung aus

Staatsmitteln unzulässig ist . "
Wo Nazi > . Kerrl sich rührt , darf Nazi -

Göriug nicht schlafen . Dieser Präsident
des Reichstags brachte es sogar fertig ,
von dem Präsideuteuhause die dort heute
gehißte deutsche Neichsflagge her -
linterholen und sie durch die Kaiser «

flagge schwarzweißrot ersetzen zu

lassen .

Tie Nationalsozialisten , die erst durch
die bürgerlichen Stimmen des A e n -

t r u m s und benachbarter Gruppen in ihr
Amt gekommen sind , legen es offensichtlich

darauf an , das Bolkzuprovozieren .
Wann wird ihnen dieses Handwerk durch

ihre Parlamentarischen Wähler gelegt
werden ?

I�errl keiert äie Gollern

Bei der Eröffnung der Mittwochsitzung des

Preußischen Landtages gedachte Präsident Kerrl
in einer kurzen Ansprache der 62. Wiederkehr des

Reichsgrundnngslazes , wobei er das F ü r ft e n -

geschlecht der Hohenzollern den Träger
der deutschen Einheitsidee nannte .

Die Nationalsozialisten nahmen die Ansprache
des Präsidenten mit Braoo - Rufen auf , Sozial -
dsmokraten und Kommunisten waren der Kund -

gebung ferngeblieben . Die anwesenden Ab¬

geordneten hatten die Kundgebung des Präsidenten
stehend angehört .

Zu Lärmszenen kam es hierauf , als der

sozialdemokratische Argeordnet « Iür -
gensen den Antrag seiner Fraktion wegen der

Beflaggung des Landtagegebäudes mit den

lchwarzweißroten Farben einbrachte und Unter -

brechung der Sitzung forderte , damit der Aelteften -
rat dazu Stellung nehmen könne . Die Unter¬

brechung der Sitzun ' g wurde jedoch abgelehnt .

„ Waffendepvts "
Die sozialdemokratisch « Fraktion im Preußischen

Landtage hat folgenden Urantrag zu dem

Unfug nationalsoziali st ischer Was -
f « n l a g e r eingebracht :

„ Die Aufklärung des gemeinen Raubmord -

Verbrechens am Silvestertage gegen den

deutschnationalen Gutspächter Stein icke
in Streithof im Kreis Randow ( Pommern ) läßt

nicht nur die Herkunft der Waffen , die bei

diesem Verbrechen benutzt worden sind , sondern

auch die S p r e n g st o s f q u e l l e n erkennen , aus
denen Bomben zu dem Anschlag aus das Gebäude
des sozialdemokratischen „ Volksboten " in Stettin
am 9. August 1932 Verwendung fanden . Aus
dem Polfzeibericht geht einwandfrei hervor , daß
die vier festgenommenen Stettiner Ratio -
n a l s oz i a l i st e n bei Begehung des Raub -
mordes in Streithof mit Waffen ousgerüstei
waren , die aus dem Depot der SA „

stammten .
Bei Aufklärung anderer Ueberfälle , Verbrechen

und Mordtaten , an denen Nationalsozialisten be-

teiligt waren , ist in den Polizeiberichten wieder -

holt von Waffendepots und Wassen «

beständen der SA . die Rede . Diese polizei -
lichen Feststellungen zwingen zu der Schlußfolge -

rung , daß die

SA . sich unter den Augen der Behörden

BZassenbrstände zugelegt hat . die zur Ausübung

gemeiner Verbrechen Verwendung finden .

Die ständige Zunahme von lieberfällen aies

Berkehrslokale und Wohnungen organisierter Ar -

beiter , von Raub - und Mordtaten durch Angehörige
der nationalsozialistischen Bewegung in den letzten

Tagen erfordert schärfste Abwehrmaßnahmen .

Die Fraktion beantragt daher , das Staats -

Ministerium zu ersuchen , den Reichskommissar
erneut auf die Gefahr hinzuweisen , die durch
die Bewaffnung der SA . entstanden ist , und von

ihm zu verlangen , im Interesse der durch die

Verbrechen der SA . gefährdeten
Sicherheit und Ordnung die Waffenbestände
der SA . zu beschlagnahmen . "

Was wird mit Berlin ?
( jerüchte um die Bezirksreform — Angst vor der eigenen Courage ?

Es ist noch nicht lange her . da der allgewaltige
Koimniffar Bracht der Stadt Berlin ein U l t i
m a t u m zugehen ließ , das von der Reichshaupt -
stadt innerhalb kürzester Frist die Vorlegung einer

Bezirks - und Verwaltungsreform
forderte . Herr Bracht hatte es damals so eilig ,
daß er aus den Protest der Stadlvertretung hin
die Frist von isich aus zweimal verlängern mußte .

Inzwischen war man im Rathaus fieberhaft
tätig , um das schwierige Projekt fertigzustellen .
Zwei anerkannte Komnmnatpolitiker , Bürger -
meister Lange und Stadtrat Dr . Heuer .
arbeiteten den bekannten Magistratsplan aus , nach
dem die Reichshaupistadt zukünftig aus neun Be -

zirken bestehen soll und der ein « Vereinfachung und

Umänderung der gesamten BezirksverwaUung vor -

sieht . Nachdem die Stadtverordneten das
Werk durchberaten hatten , ohne allerdings zu einer

einheitlichen Stellung zu gelange », wurde die

Reform dem Berliner Polizeipräsidenten
in seiner Eigenschaft als Regierungspräsident zur
Begutachtung vorgelegt . Hier wurde der Plan im

großen und ganzen als eine Besserung gegenüber
dem bisherigen Zustand besonders deshalb be-

grüßt , weil durch seine Verwirklichung eine größere
Uebereinstimmung der städtischen Verwaltungs -
bezirke mit den Pol ' zeibezirken erreicht wird .

Das so von allen Seiten kritisch abgetastete
Reformwerk gelangte nun schließlich über den

Oberpräfidenten an das preußische Innen -
m i n i st e r > u m . wo Herr Bracht nach autori -
tärcn Rezepten regiert . Und nun wurde es Plötz -
lich um d e Berliner Verwaltungsreform , die man

vorher nicht stürmisch genug verlangen konnte ,

ruhig und still . Von den regierenden Män -

nern war nicht herauszubekommen , wann die so

stürmisch verlangte Vereinfachung det Berliner

Verwaltung nun durchgeführt werden sollte .
Heute wissen nun plötzlich zwei Vormittags -

blätter zu berichten , daß man im Jnnenministe -
rium der Ansicht sei , das Reformwerk sei so, wie
es vorgelegt wird , überhaupt nicht zu verwirk -

lichen . Man wolle die gesamte Umänderung der

Verwaltung bis nach den Kommunal -

wählen im Herbst 1933 vertagen . Es soll heute
nachmittag eine Besprechung des Berliner
Oberbürgermeisters mit dem Reichs -
kommisjar Bracht über diefe Frage stattsinden .

Es scheint also , daß Herr Brach ! seine Meinung
über die Notwendigkeit einer Berliner Verwal -

tungsreform geändert hat , weil er irgendwelchen
reaktionären Einslüsterungen unterlegen ist . E i n
neues Beispiel „ autoritärer Staats -

f ü h r u n g! "

Die Morphiumspritze
Beieksjustizminister Gürtner

über den neuen Vollstreckungsschutz

Reichsjustizminister Dr . Gürtner erläuterte

heute mittag vor der Presse die neue Notoer -

ordnung des Reichspräsidenten über den Voll -

st r e ck u n g s s ch u tz für die Landwirtschaft . Er
betonte ausdrücklich im Laufe seiner Aus -

führungen , daß derartige Maßnahmen wie der

Vollstreckungsschutz die Landwirtschaft nicht heilen
könnten ,

ebenso wenig wle eine ZNorphiumspnhc

einem Patienten Heilung zu bringen vermöge .

D» r Zweck dleses Mittels liege darin , es der
Landwirtschaft zu ermöglichen , die Krise zu über -
dauern , so wie eine Morphiummjektion zuweilen
notwendig ist , um an einem Patienten die un -
erläßliche Operation überhaupt zu ermög -
lichen , die allein die Heilung bringen könne .

Dr . Gürtner erläuterte die einzelnen Bestim -
mungen der Notoerordnung und kam zusammen¬
fassend zu dem Schluß , daß sie keine eigentliche
Erweiterung des bisherigen Oschilfeverfah
rens darstelle , sondern nur eine Ausdehnung in
zeitlicher Beziehung ( bis längstens 31 . Oktober
1933 ) und einige sachliche Erleichterun -
gen bringe .

TrotzkyS Anklage
Staiinschuld

am Selbstmord Sinaida Wolkows

Leo Trotzty hat seiner Uebersetzerin hier in
Berlin eine Darstellung der Ursache des Selbst -
mordes seiner Tochter geschickt . Die Ueberscgerin
ist beaustragt , dieses Schreiben an das Zentral -
komitee der KPR . weiterzuschicken .

Trotzty gibt der Aberkennung der Sowjetstaais -

büroerschaft gegen seine Tochter die Hauptschuld
an ihrem Selbstmord , denn hierdurch ist sie an
der Rückkehr nach Rußland verhindert worden .

Deutsche Psychiater hatten diese Rückkehr zu dem
dort hinterlassencn Töchterchcn und in die ge¬
wohnten Lebensverhältnisse als einziges Mittel

zur Wiederherstellung des seelischen Gleichgewicht »
Sinaidas erklärt . Da ihr diese Reise verwehrt

war . ging sie in den Tod .

Trotzkys Schreiben bestätigt , daß sein Schwie -

gersohn Woikow politischer Verbannter ist . Man

ersährt weiter , daß Trotzkys jünger « Tochter an

der Schwindjucht verstorben ist — 70 Tage hat



man Ihren letzten Brief in Rußland zurück -

gehalten ! — und daß auch ihr Mann schon

fünf Jahre lang politisch „isoliert " ist . All

das legt Trotzky Stalin zur Last . Zum

Schluß beschuldigt er den Diktator noch ,

durch die Sowjetagentur „ Tah " die Zweckmeldung
verbreitet zu haben , Trotzky halte in Kopenhagen
eine Trotzkistentagung ab . womit der beabsichtigte

Erfolg erreicht worden sei. daß Dänemark ihn

nicht länger im Lande bleiben ließ , obwohl sein «
Frau eine Kur begonnen und er eine beabsichtigt

halte .

Trotzky schließt damit , die wiedererstandene

Partei Lenins werde aus dieser Rachepolitik
Stalins ihre Konsequenzen ziehen . . .

44
Die „ schluchzende Fraktion

Fnclr verklagt Otto Straßer

Dr . Frick stellt gegenüber einer Behauptung
der „ Schwarzen Front " , Dr . Frick habe keinen

Strafantrag gegen Otto Straßer ge -
stellt , in einer Erklärung im „Bölkischen
Beobachter " fest , daß er die angekündigte
Strafanzeige gegen Otto Straher und den

verantwortlichen Schriftleiter A. Franke - Gricksch
( childebrand ) wegen Zuwiderhandlung gegen § 19
Abs . 2, fj 11 des Reichspressegesetzes <Nichtabdruck
einer Berichtigung ) am 7. Januar 1933 mit Ein -

schreibebrief an die Staatsanwaltschaft beim

Landgericht I Berlin - Moabit erstattet habe .
Wegen der Behauptung , die „ F e st st e l l u n -

gen " Dr . Fricks in einer der „ Schwarzen Front "
gesandten Berichtigung zu der „ Hündchenszene "
seien erlogen , hat Dr . Frick weiter a m

Dienstag lerst ?) Strafantrag gegen Otto

Straßer und den verantwortlichen Schriftleiter
A. Franke - Gricksch ( Hildebrand ) wegen B e l e i d i -

g u n g gestellt und die Ofsizialtlage durch die

Staatsanwaltschaft beantragt .
Wenn es zu diesem Beleidigungsprozeß kommt ,

kann eine Beweiserhebung stattfinden und
die kann lustig werden .

pressesuvoentwn
Erklärimg der Zeitungsverleger

Der Vorstand des Vereins Deutscher Zeltungs -
Verleger ( Herausgeber der deutschen Tages -
zeitungen ) e. V. hat folgend « Entschließung gefaßt :

Bei der Kritik pressepolitischer Maßnahmen ein -

zelner Regierungsstellen ist in letzter Zeit vielfach
auch eine Frage erörtert worden , zu der sich die

deutschen Zeitungsverleger berufenerweis « zu
äußern haben . Nach den Grundsätzen des Vereins

Deutscher Zeitungsverleger ( Herausgeber der

deutschen Tageszeitungen ) e. V. ist es u n v e r -
einbar mit der Pflichtauffassung und
der Verantwortung des Verlegers ,
unmittelabr oder auf Umwegen S u b v e n t i o -
n e n jeglicher Art , insbesondere öffentliche
Mittel zur parteipolitischen oder überhaupt
innerpolitischen ( warum nur zu inner -

politischen , nicht aber auch zu außen pol tischen
Zwecken ? Red . d. „ Von » . " ) Zwecken anzunehmen .
Die Verwendung derartiger Mittel zu solchen
Zwecken ist zu verwerfen . Durch Verstöße gegen
die Grundsätze werden außerdem falsche Mei -

nungen über Möglichkeiten des Ge -

sinnungskaufs erzeugt und böswUTge Ver¬

allgemeinerungen gefördert , die das Ansehen der

unabhängigen deutschen Presse ebenso schädigen ,
wie die Staatsautorität .

SA. - Saalfchlacht
l�egelreckter Landfriedensbruch

Löbau . 18 Januar .

In einer Massenversammlung der

Eisernen Front , die sich mit dem Fememord
in Dresden beschäftigte , kam es zu einer von SA . -

Leuten provozierten S a a l s ch l a ch t. Zwölf

Personen , darunter ein Polizeibeamter , wurden

verletzt : vier schwerverletzte Nazis mußten ins

Krankenhaus geschafft werden
Als die Polizei die in der überfüllten Verfamm -

lung anwesenden Nationalsozialisten wegen fort -
gesetzter schwerer Provokationen aus dem Saal

befördern wollte , inszenierten die aus der Um-

gebung von Löbau herangeholten SA. - Lcute unter

Leitung des Nazi - Reichstagsabgeordneten Reiter
einen Zusammenstoß . Sie warfen mit Biergläsern ,
Stühlen und anderen Gegenständen . Die Polizei

ging mit dem Gummiknüppel vor und drängte die

Nationalsozialisten schließlich aus dem Saal . Die

Nationalsozialisten versuchten immer wieder , in

den Versammlungsraum einzudringen , sie er -

brachen eine Tür und warfen von der

GalerieStühleindenSaal . Die Schuld
der Nationalsozialisten an dem Uebersall steht ein -

wandfrei fest . Sie hatten vorsorglich ihre Sani -
täter mitgebracht . Reiter hatte in der Debatte die

Behauptung aufgestellt , daß der ermordete SA. »
Mann Hentsch ein — sozialdemokratischer
Spitzel ( I ) gewesen sei.

Pfarrer hock war jahrzehntelang ungarischer
Abgeordneter . Unter dem weißen Terror oerfolgt ,
ist er ins Ausland geflohen . Als der Greis kürzlich

heimkehrte , behandelte man ihn als Verbrecher :

Fingerabdrücke und Photographie fürs Album .

Gesängnis ! Am 19. d. M. wird das Gericht gegen
ihn verhandeln .

Warmbold gegen Agrarforberungen
Oer �Vlrtsckakt » m! n ! ster über die �Virtschaktslage

Der Haushaltsausschuß des Reichstags nahm

heute zuerst eine Antwort des Wirt -

schaftsmini st ers zu den Fragen der

De . atte entgegen . Minister W a r m b o l d er -

klärte zum Empfang des Landbundes
beim Reichspräsidenten , die Entwicklung sei so vor

sich gegcrngen , daß vormittags die Landbundherren
beim Reichspräsidenten gewesen und ihre Wünsche

vorgebracht hätten . Diese Wünsche habe der

Reichspräsident am Nachmittag mit den Ministern

besprochen Dabei habe er zweimal erklärt , daß
er für keine einzelne Gruppe da sei .

sondern nur für das Ganze .

Der Minister meinte weiter , es sei avherordent -
lich nützlich , daß die Aussprache im Haushalts -
ausschuß ersolve . So könne er auch über die

allgemeinen Grundzüge der Mirlschaslspolilik
sprechen .

Hier gebe es unverrückbare Grundtatsachen , über
die die Entscheidung schon vor 59 Jahren erfolgt
sei . Wir wollten damals den Bevölkerungszu -
wachs im Jnlande behalten und den Warenüber -

fchuß ins Ausland bringen . Jene Wirtschaft ? -
Politik müsse zwangsläufig fortgesetzt werden und
das legt unsere Linie der Handelspolitik fest Heute

erzeugt die Landwirtschaft 2 ? Proz . mehr als

1924 , ohne daß die Zahl der Beschäftigten gestie -
gen wäre . Wir stehen vor der völligen
Selb st Versorgung . Einstellung von neuen
Arbeitskräften fei kaum möglich , auch nicht bei
weiterer Steigerung der Erzeugung , die mehr
durch Rationalisierung erzielt werde .

Wir können uns also nicht aus der Weltwirl -

schafk zurückziehen . Wer es dennoch meint , der

müsse es erst nachweisen .

Außerdem fehlen uns die wichtigsten Rohstoffe .
wir müßten also auch unter diesem Gesichtspunkt
mit der Weltwirtschaft in Verbindung bleiben . Je

mehr Selbstversorgung , um so ausschließlicher
werden die Preise von der Kaufkraft , also von

der Höhe der Löhne bestimmt Die Land -

wirtschas » sei am ind striellen Export am meisten

Interessiert , weil nur durch den Export die inner -

deutsche Preisbildung sür die Landwirtschaft ge¬
halten werden kann . Der Export ist ohnedies feil
1930 schon um rund 6 Milliarden gesunken . Da -

mit hat die Lancwirtschaft 3 bis 4 Milliarden

Kaufkraft des Arbeiters nicht mehr erhalten . Wird

die Ausfuhr noch weiter eingeschränkt , dann gibt

Die L. il ! e
Von den Ent chuldung darlehen der Os�hilfe
erhielten 191 Groß rundöesit�er e i n Viertel
gleich 32 Millionen Markl

Seht uns Großagrarier in Ostelbien .

Wir säen zwar , wir ernten zwar , und

die Regierung ernährt uns doch !

es n o ch weniger Kaufkraft für Nahrungs -
mittel

Um wieviel könne man überhaupt die Kauf -

kraft der Landwirtschaft steigern ? Sie kann aller -

höchstens ein Viertel der industriellen und gewerb -

lichen Produktion ausnehmen . Dreiviertel nehmen
die anderen Teile des Volkes ab und gehl in den

Export . Die besten Kunden der Industriestaaten

seien nicht die Agrarstaaten , sondern die Industrie -

staaten . Das gleiche gelte für die A g r a r- und

Jndustrieprovinzen in Deutschland sei st.

Der Jnlandsemvfang der reinen Aqrargebiete an

Agrarerzeugniffen betrug 25 M. pro Kopf , an

Jndustrieerzeugniffen 145 M . aber die Industrie -

gebiete übernahmen pro Kopf 99 M. Agrarpro -
dukte und 196 M. Jnduftrieprodukte .

Der Bankcnkommlsfar des Reichs habe als erste

groß ? Aufgabe die Senkung der Rankenzinfen

zu erledigen gehabt . Das Ergebnis sei erheb -

lich : im Dezember habe der Znd' . ' llriekredil

12 proz . betragen , heute seien es 7 proz .

Zum Vollstreckungsschutz für die

Landwirtschaft werde der Justizminister
die deutsche Presse heute gesondert unterrichten .

Die Frage neuer Auslandsschulden

sei heute gegenstandslos , da die alten , kurzfcist ' gcn

Auslandsschulden noch durch Stillhaltunz gc -
bunden seien .

Landbundfllhrer S y b e l ( Nsoz . ) polem ' üerte

gegen den Wirtschaftsminister . Das G famtdefizit
der Landwirtschaft schätzt er auf 2 bis 3 Mü -

liarden Mark . Deswegen müßten neben der

Steuersenkung noch andere Senkungen der land -

wirtschafllichen Lasten erfolgen . Er wolle der

Industrie nicht den notwendigen Zo' lschug be -

streiten , aber die Landwirtschaft verlangt das

gleiche . Sybel gibt zu, daß die Landwirtschrft

auch bei besseren Verhältnissen kaum den Ar . cits -

markt durch Einstellung von Arbeitslosen ent -

lasten könne .
Die Erörterung der O st f r a g e n soll am

Mittwoch erfolgen .

Tragödie eines Wissenschaftlers
Gasexplosion bringt ffausbewohner in Gefahr

Der privaldozenl Dr . W e r n e r S ch u l l e , der
in Spandau im Hause hohenzolleruring IIS

wohnte , verübte in der vergangenen Rächt
Selbstmord durch Einatmen von Gas . Da

sich neben seiner Wohnung ein Laboratorium mit

vielen Ehemikalien befindet , das Schulte gehört .
entstand auf bisher noch ungeklärte Weise eine

Gasexplosion , die erhebliche Vernichtungen anrich -
tele . Schulte wurde zwar noch lebend aus seiner
Wohnung geborgen , st a r b aber aus dem Wege
ins Spandauer Krankenhaus .

Dr . Schulte ist in wissenschaftlichen Kreisen be -

reits sehr bekannt . Er ist Leiter des psychologischen
Institutes der Hochschule für Leibesübungen und
der Abteilung für Psychotechnik an der Humboldt -
Hochschule . Zum Erstaunen seiner Freunde hei -
ratete der übernervöse Mann am 29. Dezember
vorigen Jahres . Schon nach 13 Tagen hatte ihn
feine Frau wieder verlasien . Dieser Umstand wird

auch aus sein Gemüt eingewirkt und mit zu dem

Selbstmord Veranlassung gegeben haben Seine

große Praxis als praktischer Arzt wa > in letzter
Zeit zurückgegangen . Die wissenschaftlichen Ar -
beiten hatten ihn an der Ausübung seines eigent -
lichen Berufes gehindert . Lebensfremd , wie er

war , hatte er es auch nicht verstanden Haus zu

halten und war bald in Schulden geraten .
In der vergangenen Nacht nun hatte Dr Schulte
sein Bett im Laboratorium aufgeschlagen , sich bei

geöffneten Gashähnen niedergelegt .

Gegen 3 Uhr morgens erfolgte eine starke

Explosion . Die Hausbewohner wurden durch die

Detonation , die das ganze Haus erschüttern ließ ,

aus den Velten geschreckt .

Die Fensterscheiben der Wohnung zersprangen
und eine Wand von fünf Meter Länge wurde in
die Nachbarwohnung gedrückt . Die Spandauer
Feuerwehr drang mit Gasmasken in die Wohnung
Schuttes ein . Man fand den Unglücklichen , der

noch schwache Lebenszeichen von sich gab . mit

schweren Verletzungen auf .
An der Wohnungstür Hestete ein Zettel mit roter

Aufschrift : „ Vorsicht ! Gas ! Aus dem Tisch
in der Wohnung fand die Kriminalpolizei ein

Schreiben , das Schulte an Verwandte gerichtet
hatte , und sein Testament . Hierin erklärte er , daß
er seinen Hausstand nicht mehr in der gewohnten
Weise aufrechterhalten könne . Die Schulden
drückten ihn zu Boden und der Tod sei der ein -

zige Ausweg .

wurden festgenommen und der polit ' schen
Polizei übergeben .

*

Einen anderen fre hen U>ber, ' . riff erlauben sich
die Banden Hitlers gegen Uhr nachts in oer

Kantstraße 128 in Charlotienburg wo sich
eine Ausgabestelle des „ V n r w ä r l s " �e-

findet . Mehrere SA . - Burschen pirschten sich un -

ausfällig an den Laden heran und schlugen
die Schaufensterscheibe em Der Vorfall
war jedoch von Passanten bemerkt worden , die

Schupobeamte alarm e�ten . Zwc : der Tatcr
konnten noch längerer Verfolgung festgenommen
und der politischen Abteilung des Polizeipräsi¬
diums eingeliefert werden .

Feuer in der AckerstraSe
In den Räumen der Deutsch - Evangelischen

Buch - und Traktatxesellschaft in der Acker -

st r a ß e 3 9 im Norden Berlins brach heute ein

gefährlicher Brand aus . Die Flammen fanden an

Regalen , Kisten und Papierballen
überaus reiche Nahrung und grisfen schnell um

sich. Starke Verqualmung behinderte die Lösch -
Mannschaften der Feuerwehr bei ihrer Arbeit .
Der Schaden ist erheblich Ueber die Entstehungs -
Ursache des Feuers ist eine Untersuchung einge -
leitet worden .

Japans Kommunistenhatz
7000 Verhaftungen in einem . Jahr

Tokio . 18. Januar .

Unter Aufhebung des Schweigegebots für die

Zeitungen oeröffentlichen die Behörden Einzel -
heiten über die Verhaftung von etwa 2009 „ Radi¬
kalen " End « Ottober o. I . Den Ausgangspunkt
bildete die Verhaftung dreier Männer , die eine
Bank in der Nähe von Tokio überfallen hatten
und beim Verhör Ort und Zeit der nächsten wich -
tigen Zuisammenkunst kommunistischer Führer an -

gaben . Zu dieser Zusammenkunft erschienen
Polizisten in kugelsicheren Westen
und verhafteten nach einem hartnäckigen Kampf ,
bei dem vier Polizisten verletzt wurden , elf Ver -

samm ' ungsteilnehmer . Im ganzen sind im letzten
Jahr in Tokio 7000 Raditale , meistens junge
Männer und Mädchen , darunter viel « aus

reichen Familien , verhaftet worden .

Singer - Eiliale zerstört

Tokio , 18. Januar .

Die hiesige Filiale der Singer - Nähmafchinen -
Gesellschaft war heute der Schauplatz wüster Aus¬

schreitungen . Um die Zeit . a>s das ausländische
Personal sich zum Mittagessen begeben hatte ,

drangen etwa 200 Japaner >n die Geschäfts -
räume «in , wo sie fast das ganze Mobiliar
und wichtige Register zerstört « » . Di «

Polizei , die das nicht mehr verhindern konnte ,
nahm über 100 Verhaftungen vor . Der Ueberfall
wird auf die Unzufriedenheit der einbeimischen
Agenten der Gesellschaft mit ihren Vertrags -
bedingungen zurückgeführt .

Nazibanditen
Die täglichen Geberfälle

Ein « Razibande versuchte in der ver -

gangenen Rächt in das Reichsbannerlokal
von Giebler in der lllrechter Straße 13 im Rorden
verlins einzudringen vel der Abwehr des SA .

Angriffs kam es vor dem Lokal zu einer lluligen
Schlägerei , bei der ein Reichsbannermonn Ver¬

letzungen erlitt .

Gegen K2 Uhr nachts ertönten in der menschen -
leeren Utrechter Straß « mehrere Pfiffe und plötz -
lich tauchten vor dem dortigen Reichsbannerlokal
zahlreiche SA . - Leute auf . die zum Teil in

Uniform waren . Sie hatten offenbar nicht damit

gerechnet , daß sich in der Gastwirtschaft noch
Reichsbannerleute befinden würden . Die Bande
wurde zurückgedrängt : auf der Straße vor dem
Lokal nahm cos Handgemenge seinen Fortgang .
Durch den Tumult war eine Polizeistreife auf -
merksam geworden , die herbeieilte und nach A >.

gab « von zwei Schreckschnlen die Gegner trennte
Sieben Betelligte , zum größten Test SA. - Leute .

Feuer im Vräsibentenschloß
Reudeck ( Ostpreußen ) , 18. Januar .

Da auf Schloß N e u d e ck, dem ostpreuhischen
Herrensitz des Reichspräsidenten ,
anläßlich des Begräbnisses der Cousine des

Reichspräsidenten Besuch erwartet wurde , mußten
am Dienstag die eingefrorenen Heizungsröhren
ausgetaut werden . Hierbei muß die hinter dem

Putz befindliche Holzwand in Brand geraten sein .
Als die ersten Schwelstellen entdeckt wurden .
griffen Schloßbeamte ein und erstickten das

Feuer . Bald machte sich aber auch an
anderen Stellen Brandgeruch be -

merkbar , so daß die Freystädter Feuerwehr
alarmiert wurde , die auf einen Nachalarm eine

Motorspritze entsenden mußte , da an verschiedenen
Stellen die hellen Flammen herausschlugen . Das

ganze Schloß wäre zweifellos ein Opfer der

Flammen geworden , wenn die Feuerwehr nicht
über lange Schlauchleitungen verfügt hätte , die zu
einem entfernt liegenden Graben geleitet werden

mußten .

Angelreuer Buchhalter
36000 Mark unterschlagen

Unterschlagungen in Höhe von 36 000 M. würben
bei dem Automobil - Club von Deutsch -
land , Leipziger Platz 16. ausgedeckt Der Schul -
dige , der 38 Jahre alte Buchhalter Eberhard M ü l -

ler aus Steglitz , wurde festgenommen . Müller

gestand , 36 009 M. an sich gebracht zu haben .
Das Geld ist nicht mehr zu retten .



Preußen gegen Reich
Ein historisches Dokument

Sechs Taze lang hat sich vor dem Staatsgerichis -
hch in Leipzig die Klage Preußens gegen die Re -

gierung Papen wegen des Staatsstreiches vom
20. Juli hingezogen . Die Verhandlungen standen ,
wenn man von den demagogischen Entgleisungen
absieht , die sich der Vertreter der Reichsregierung ,
Ministerialdirektor Gottheiner , in den ersten Tagen
leistete , aus einem hohen geistigen und Wissenschaft -
lichen Niveau . Es ist daher zu begrüßen , daß der

Verlag I . ch. W. Sieg durch Herausgabe des

stenographischen Berichtes ein st a a t s r e ch t -

liches Dokument von bleibender Be -

deutung geschossen hat . Nicht unerwähnt
bleiben dars bei dieser Gelegenheit der Name eines

Mannes , durch dessen Fleiß dieses Buch erst mög -
lich geworden ist . des vom sozialdemokratischen
Parteivorstand zu den Verhandlungen entsandten
Stenographen Hanz Prengel . Er hat ganz
allein ein fehlerfreies und zuverlässiges Steno -

gramm hergestellt , das nach geringfügigen stilisti -
schen Korrekturen durch die Redner gedruckt wer -
den konnte .

Ministerialdirektor Dr . Brecht , der Vertreter

Preußens vor dem Staatsgerichtshos , hat dem

Buch ein Vorwort beigegeben , das die histori -
sche und politische Bedeutung der Verhandlungen

würdigt . Er sieht in der Tatsache , daß die deutsche

Reichsversassung in einem Falle wie dem des
2l>. Juli 1932 die Anrufung des Staatrgerichtshofs

zuläßt , eine Garant ' ? gegen Bürger -

krieg und gewaltsame Ausemandersetzungen .

Vielleicht eine zu optimistische Anschauung .
da Brecht selber zugestehen muß , daß der Staats -

gerichtshos trotz grundsätzlicher Anerkennung des

preußischen Standpunktes dem Reich „eine große ,

fast überwältigende Machtfüll «" gelassen

hat . Die von Brecht Hervorgehobene Tatsache , daß
der Staatsgerichtshof immer wieder betont , daß es

sich nur um vorübergehende Mahregeln

handeln dürfe , hat nicht verhindert , daß diese Maß -

regeln nunmehr schon einhalbesJahrlang
„ vorübergehend " in Kraft sind .

Den Hauptteil des Buches bildet der Prozeh -

bericht auf 477 Seiten , wozu noch 40 Seiten do-

kumentarische Anlagen treten , darunter das
Urteil des Staategerichtshofes nebst Urteils -

gründen . Wenn auch der Umfang des Buches von

insgesamt 335 Seiten , dem leider der Preis von

13 Mark entsprechen mußte , die Anschaffung für
den einzelnen Arbeiter so gut wie unmöglich

macht , so wird es künftig doch in keiner Gemein -

schaftsbibliothek fehlen dürsen als eins der besten
Liuellenwerke zur Erkenntnis des aufgewühlten

Jahres 1932 .

Di ! Geschäfte des Generaldirektors
Der cleutseknationale Lettow auf der Anklagebank

vor dem Landgericht I begann heute

morgen unter Vorsitz des Landgerichlsdirektors
N e u m a n n die aus mehrere Wochen berechnete

Verhandlung gegen den früheren Generaldirektor

der Berliner Städtischen Wüllabsuhrgescllschast

sBemags . Kurt Lettow . Es werden ihm von

der Anllagebehörde zahlreiche verschlungen zur
Last gelegt , u. a. auch Zahlung von Schmier¬

geldern .

Die Hauptanklage geht aber dahin , daß Lettow
als Vorstandsmitglied der Bemag und als Auf -
sichtsratsmitglied der D a v i d G r o v e A. - G. , die
in enger Verbindung mit der Bemag stand , die
Interessen seines Privatunternehmens , der Vipa
sMilchsuhrgesellschaft am Viktoriapark G. m. b. H. ) ,
mit den Interessen der Bemag , die zuerst zu
einem Viertel , dann ganz eine städtische Gesell -
schast war , verquickt und aus diese Weise d i e
Stadt geschädigt habe . Strafrechtlich wird

ihm Untreue in mehreren Fällen vorgeworfen .

An den dunklen Geschäften des Herrn Lettow

war auch in hohem Maße der deulschnationale

Stadtrat Wege beteiligt :

auch gegen ihn schwebte die Voruntersuchung . Das

Verfahren wurde jedoch eingestellt . Lettow . der

seit dem l . November 1922 allein zeichnungs -
berechtigtes Vorstandsmitglied der Bemag war .
wurde im Ottober 1929 fristlos entlassen .

Der Angeklagte Kurt Lettow hatte nach dem
Tode seines Vaters als dessen alleiniger Erbe
die damals noch offene Gesellschaft Vipa über -
nommen . Die Vipa war vor dem Kriege ein

Milchproduktionsbetrieb , hatte aber auch einen

Fuhrbetrieb , mit dem sie Lohngespanne zur Ver -

sügung stellte . Durch die Milchzwangswirtschast
mußte sich die Vipa umstellen : sie wurde ein

Milchverarbeitungsbetrieb . Gleich -
zeitig dehnte der Angeklagte seinen Fuhrbetrieb
aus , indem er seine Lohngespanne der Wirt -

schastsgenossenschast der Berliner Hausbesitzer zur
Verfügung stellte , die die Berliner Müllabfuhr
besorgte . So entstand die erste Verbindung
zwischen der Vipa und der Berliner Müllabfuhr .
Diese geschäftlichen Beziehungen baute nun der

Angeklagte als Generaldirektor der Bemag zum
Schaden der letzteren aus .

So räumte er im Jahre 1924 der Pipa Kredite
ein . ohne dafür Sicherheiten zu verlangen . Für
diese Kredite , die im Laufe der Zeit über 1 Mil -
lion anwuchsen , wurden anfangs überhaupt keine

Zinsen verlangt . Erst aus Einspruch des neu -

eingetretenen Mitdirektors Krüger wurde eine

Zinsberechnung aufgestellt . Als aber die Bemag ,
die bei Eintritt des Angeklagten Lettow als Ge -
neraldirektor finanziell sehr gut fundiert war , nicht
zuletzt durch dessen Finanzoperationen , selbst in

Geldschwierigkeiten geriet und gezwungen war ,
Kredite aufzunehmen , die sie nur gegen Sicher -
heilen erhalten konnte , auch die Vipa zur
Stellung der Sicherheiten heranziehen wollte ,
machte der Herr Generaldirektor Lettow ihr ge -
wisse Schwierigkeiten . Er wollte die seinem
Privatunternehmen , der Viva , ohne Sicherheiten
geliehenen Bemagaktien nicht ohne hohe Bürg -
schaftsnrovision hergeben . Diese Provision sollte
aber so hoch sein , weil d' e Bemagaktien seinerzeit
auf den phantastischen Kurs von 200 Mark ge-
bracht worden waren , während der Kurs in

Wirklichkeit kaum die Hälfte betrug . Das sollte
den einen Punkt der Untreue gegen die Bemag
vorstellen . Der

Der Generaldirektor Lettow soll es aber auch
verstanden haben , feine Vipaaktlea zu dem

unglaublichen Kurse von 200 Wark bei der

Bemag anzubringen

und dadurch seinem Privatunternehmen große
Vorteile zuzuschanzen .

Nicht minder interessant ist ein weiterer Punkt
der Anklage . Die Bemag war unter ihrem
Generaldirektor Lettow schließlich an den Rand
der Zahlungsfähigkeit gebracht . Eine groß ange -
legte Sanierungsaktion wurde in die Wege ge -
leitet Was aber machte nun Herr Lettow ? Um
die Jahreswende 1923 beschloß er die Gründung
einer auswärtigen Müllabfuhrgesellschaft in —

Turin in Italien In direktem Widerspruch zu den

ihm bei der Sanierung der Bemag gestellten Be -

dingungen bediente er sich dabei der David Grave
A. - G. . die von der Bemag sinanziell abhängig
war . Wer weiß , wohin die ausschweifenden Ge -

schästsphantasien des Herrn Lettow nicht noch ge -
führt hätten , wenn der damalige Vorsitzende des

Aufsichtsrats der Bemag , der sozialdemokratische
Stadtrat Reuter gegen diese Pläne nicht Einsvruch
erhoben und sie so zum Scheitern gebracht hätte .
Die Anklage erblickt in der Bestellung von Ma -
terialien für die geplante Turiner Gesellschaft eine

Untreue , da die David Grave A. - G. ohne Sicher -
heiten diese Bestellungen bevorschussen mußte .

Schließlich der Hauptpunkt der Anklage , er

betrifft die Zahlung von 130 000 Mark durch die

Bemag an die Vipa für ein dieser gehörendes
Haus in der Monumentenstraße 33 34. Die An -

klage behauptet , daß die Bemag dieses Haus nur
erworben habe , um einen Teil der von der Vipa
der Bemag schuldenden 600 000 Mark habe sicher -
stellen wollen Durch die Zahlung der 130 000 M.
war aber diese Absicht vereitelt worden .

Zu der heutigen Verhandlung sind noch keine

Zeugen geladen . Die ganze Morgensitzung ist mit

der eingehenden Schilderung des Angeklagten
über die Entwicklung und die finanzielle Lage der

Vipa ausgefüllt .

Der Skar - I�apsllmeister
Fritz Busch an der Städtischen Oper ?

Endlich ein Film !

„ Der Rebell " im Ufa - Palast

Luis Trenker hat uns bereits manchen
guten �Bergfilm geschenkt , in dem die Schönheit der

alpinen Landschaft und der Kamps des Menschen
in und mit der Natur gleich groß herauskamen .
Aber in diesem „Freiheltsfilm aus den Bergen "
hat er alle bisher erreichten Maße weit hinter sich
gelasien . Der Film stellt eine Episode aus dem

Freiheitskampf der Tiroler gegen die verbündeten

Bayern und Franzosen aus dem Jahre 1809 dar .
Dies Motiv hat zweifellos bei manchen der stür -
misch Beifall Klatschenden zum Erfolge bei -

getragen , aber es ist in keiner Weise entscheidend
für den künstlerischen Erfolg . Wenn die

Patrioten , die aus der Geschichte nichts zulernen , sich
an diesem Film erhitzen sollten , so muß man ihnen
ins Gedächtnis rufen , daß die Freiheit der Tiroler

jetzt von Mussolini und nicht von Napoleon , und

daß sie im Jahre 1809 ebenso sehr von den guten
Bayern bedroht war .

Trenker hat viele Helfer gehabt , die seinem Film

zum Triumph verhalfen Als Mitregisseur Kurt

Bernhardt , als Helfer am Drehbuch Stemmte und

Schmidtkunst und in der diskreten Musikuntsr -
malung Bccce . Aber er ist als Manuskript -
Verfasser , Hauptdarsteller und Regisseur doch die
Seele des Ganzen . Wohl nie ist die alpine Land -

schaft erhabener und schöner zum mitspielenden
H' ntergrund eines Filmes gemacht worden als

hier . Sepp A l l g e i e r hat Himmel und Wolken ,
den verschleierten Sonnenaufgang , die Dämmer -

lichter des Abends und die fackeldurchleuchtete
Nacht mit all ihren Stimmungszaubern mit der
Kamera eingesangen . Vor dieser großen Natur

spielt sich ein ebenso großer Inhalt ab : der Auf -
stand und der Kampf der als Masse gesehenen
Tiroler Bauern gegen die drückende Fremd -
Herrschaft . Trenker als Rebell , der zunächst seinen
privaten Kampf durchführt , wird zum Führer .
Wie ein zweiter Fairbanks ist er auch der Heros
des Kampfes : als kühner Reiter und als Berg -
kletterer führt er Bravourszenen vor , die alles

schlagen , was auf diesem Gebiete bisher geleistet
wurde . Auf dem Ball in Innsbruck , der ein zartes

Intermezzo in dem Furioso des übrigen Films

darstellt , tritt er gar als galanter Tausendsassa

aus . Der Höhepunkt ist der Ueberfall der Tiroler

aus die durch ein enges Felstal einrückenden

Franzosen . Die Natur wcrd zum Mitkämpfer des

Menschen . Ungeheure Steinlawinen werden von

den Bauern losgelassen , ein wildes Durcheinander
von donnerndem Felssturz , dem aufklatschenden

Bergwasser und dem infernalischen Auseinander -

prall der Kämpsenden erfüllt die Szene . Der

Die S t ä d t i s ch e Oper , das heißt lhr vom

Aussichtsrat ermächtigter Intendant Karl Eberl ,
ist im Begriff , Fritz Busch , den Dresdener

Generalmusikdirektor , für nicht weniger als

fünfzig Abende der kommenden Spielzeit als Gast -

dirigenten zu verpflichten . Da ein solcher Vertrag
den Etat der Oper ( Busch bekäme 330 Mark pro
Abend ) mit 27 500 Mark belasten würde , da dies

auch eine künstlerische Akzentoerschiebung zur
Folge haben müht « , ist es wichtig , sich mit den
Vor - und Nachteilen dieser Lösung der Kapell -
meisterfrage auseinanderzusetzen .

Zunächst : es ist eigentlich gar keine Lösung , es

ist ein Kompromiß . Denn Busch wird weiter

Generalmusikdirektor der guten und geduldigen
Stadt Dresden bleiben — hier in Berlin aber ,
das uns allein interessiert , wird er so ungefähr
und nebenbei ebenfalls die Funktion eines

Generalmusikdirektors ausüben . Ohne so zu heißen
freilich , und doch wieder nur gastspielsweisc . Ihm
werden alle wichtigen Neuinszenierungen über -

tragen werden , ohne daß er dafür auch die musi -
tälische Gesamlhaltung der Oper zu verantworten

hätte . . .

Glaubt E b e r t . auf die geistige Führung und

sichtbare Verantwortlichkeit eines Musikers ver -

zichten zu können ( bei seinen großen Verdiensten
und Erfolgen ein diskutabler Standpunkt ) , dann
könnte das Engagement Büschs doch nur den einen

Sinn haben : einen Star , eine Zugkraft mehr zu
besitzen . Ohne Rücksicht daraus , daß — in diesen
Zeiten ! — ein Mann zwei Stellungen aus -

füllen und zwei Riesenhonorare einstreichen
würde . Ohne Rücksicht darauf , ob dieser eine die

zwei Pflichtenkreise mit gleicher Intensität zu be -

treueiz vermöchte , was immerhin zu bezweifeln
ist . Es soll damit nichts gegen Busch gesagt
werden . Er ist ein außerordentlich qualifizierter
Musiker , ein ausgezeichneter und erfolgreicher
Kapellmeister — wenn er uns auch keineswegs
so groß erscheint , wie es die Voraussetzung für
solches Vorgehen wäre : und wenn uns seine
Tätigkeit am Pult der Städtischen Oper dem , was
in guten Ausführungen dort sonst zu geschehen
pflegt , nicht so unbedingt überlegen vorkommt .

Eberl hat die Städtische Oper in den letzten
anderthalb Jahren ganz außerordentlich in die

Höhe gebracht . Um so mehr hätte nun ein In -
stitut dieses Ranges die Pflicht , sich nicht mit

Kompromissen zu begnügen . Hätte die Macht , sich
für oder gegen die ausgesprochene Mitoerantwort -

lichkeit eines Musikers klar zu entscheiden . Und

hätte schließlich die Möglichkeit , der Etarwirtschast
aus dem Wege zu gehen : der Unsicherheit und

Nervosität ferner , der das , was man noch nicht
hat , immer besser erscheint , als das , was man
bereits besitzt — und den Namen auf alle Fälle
über die Leistung stellt , mag es noch so große
Opfer fordern . A. W.

Erika Bauerrneister und Heinrich Steinmarm ,
die sich über „ Erste Erfahrungen im

weiblichen Arbeitsdienst " unterhielten ,
setzten sich für das System Braunschweig ein .
Dort tragen — heil ! — alle in Arbeitslagern er -

faßten weiblichen Jugendlichen braune Mützen
( Wer zahlt sie eigentlich ? Werden sie in Klaggestan
als „ Arbeitskleidung " verrechnet ? ) . In diesem Ge -

spräch wurde der Arbeitsdienst auch für die

Frauen als Pflicht gefordert und selbstverständlich
auch für sie das gefchlosiene Arbeitslager .

Dann folgte ein Vortrag von Reinhold Schairer
über „ Die geistige Voraussetzung für
da » freiwillige Werkjahr " . Auch hier
wurde der freiwillige Arbeitsdienst nur als Vor¬
stufe zum Pflichtdienst angesehen und al » beschei -
dener Ersatz für die gute olle Militärdienstpflicht
Neben dem eigentlichen „Arbeitsdienst " wurde ent -

sprechend Schleichers Direktiven die Teilnahme an
dem dem Arbeitsdienst gleichgestellten Wehrsport
in geschlossenen Lagern aus ? dringendste emp -
fohlen , zur „besseren Vorbereitung aus den

Beruf " . Uebrtgens ersetzen die nationalistischen
Arbeitslager die Wehrsportlager einigermaßen .
Man marschiert dort nicht nur morgens „ im
Gleichschritt fünfviertel Stunden zum Arbeits -

platz " und abends wieder zurück , man vernach -
lässigt in ihnen auch sonst nicht die „ Ertüchtigung "
durch „ Ertragung von Strapazen " , durch Zwang
zum „ primitiven Gehorsam " und durch Erziehung
zu militärischen Geschicklichkeiten . — 1z.

standrechtlichen Erschießung der Führer folgt

noch ein geisterhafter Einzug der Freiheits -
Helden — frei nach den „drei Musketieren " — in
den Himmel oder ins Wallhall . Vor dem rasenden
Tempo und der ungeheuren Wucht , die den Film
erfüllt und noch mehr erfüllen würde , wenn die

Verfolgung » - und großen Kampfszenen ganz er -

heblich gekürzt würden , treten die einzelnen Mit -

spieler in den Hintergrund . Luise Ullrich , die

hier im Tonfilm debütiert , verkörpert gut die

Tochter eines bayerischen Beamten , die in un -
wandelbarer Treue an dem Rebellen festhält Her -

vorzuheben sind ferner zwei Ofsizierstypen , die

Victor V a r c o n i und Fritz K a m p e r s dar -

stellen . Sonst ist überall das Volk der wahre

Spieler . D-

reizenden Schalterfräulein — SusiLanner —

weichen , dazwischen steht der famose Oskar Karl -
weis und daneben der Hotelfriseur Oskar S i m a.
Der gibt nun ein Wiener Original von guten
Ellern und Ahnen , und das macht er so, daß man
aus dem Lachen gar nicht herauskommt . Noch ein

paar gelungen « Figuren hat Joe May mit den
Autoren Marischka und Holm hineingestellt . Die

sparsam eingefügte Musik zeigt Jurmann und

Kaper wieder in ihrer Schlagfertigkeit . Im ganzen
ein recht unterhaltender und sehr lustiger Film .

bn .

ff
Hochzeitsreise zu Dritt "

Titania - Palast

Vom Drama einer unmöglichen und gerade erst

theoretisch - dokumentar ' . sch begonnenen Eh « eines

schwerreichen Landwirts mit völlig wienerisch -

eleganten Lebemannallüren über da » Verkehrs -
bllro der Bundesbahnen in einen anmutigen
Liebesroman hinüber spielt dieser Film zwischen
Wien und Capri Das gibt Gelegenhell uns

Genua und Neapel vom Schiff bewundern zu
lasten und mit dem Wiener Paar aus dem Vesuv
und durch Capri zu wandeln . Die tragisch um -

dülterte Filmdiva — Brigllte Helm — muß dem

Die hraune Mütze
Rundfunk für Arbeitsdienstpflicht

Zwei aufeinanderfolgende Vorträge der Ber -
liner Funkstunde befaßten sich am Dienstag mit
der „ J u g e n d e r t ü ch t i g u n g" durch den Ar -

oeitsdienst . Zwar hat der Reichsarbeitsminister
Dr . Syrup gerade gestern im Reichstagsausschuß

bestätigt , daß nur freiwilliger Arbeitsdienst für die

Jugend Bedeutung habe : zwar hat er festgestellt ,

daß für Mädchen die offenen Lager , aus denen
sie abends zu chrer Familie heimkehren , dem ge-
lchlostenen bei weitem vorzuziehen sind . Tut nichts :
die Funkstunde propagiert die von ihren maß
gebenden Stellen gewünschte Arbeitsdienstpflicht
und die Zusammensastung von Mädchen in ge-
schlossene » Arbeitslagern . Wer diese maßgebenden
Stellen sind ? Es war für den Hörer dieser Vor -

träge nicht schwer , das zu erraten .

Der Rotler - Konzern gehl in die Brüche . Die

Besitzerin des Metropoltheaters hat das Konkurs -

verfahren gegen die Brüder Rotter wegen der

Mietrückstände eröffnen lassen . Im Metropol -
t h e a t e r wird aber für die Schauspieler weiter -

gespielt . Max Hansen verzichtet zu ihren
Gunsten auf jedes Honorar . Im Theater des

Westens soll der „ Schwejk " vorläufig bis

Sonntag einschließlich fortgeführt werden . Die

Gage wird aus der Kaulion bestritten . — Im

Lessingtheater bedroht ein Streik der

Bühnenarbeiter die für Donnerstag angesetzte
Premiere , salls bis dahin die rückständigen Ge -

hälter nicht gezahlt sind . — So ist dieses ganze
Schachtelsystem der Rotterei ins Rutschen gekom -
wen , und es ist vor der Hand unklar , was aus
den einzelnen Theatern wird . Eine Neusinan -

zierung der Rotterei scheint ausgeschlossen : es muß
mit dem ganzen System nun endgültig Schluß
gemacht werden .

„Terzett " — „ Zu Hilse " . Zu unserer Kritik über
Marcel Achards „Terzett " wird uns vom Drei -

Masken - Verlag mitgeteill , daß der Titel „Terzett "
nicht von Bruno Frank stammt . Bruno Frank
hat den ursprünglichen Titel der sranzösischen
Komödie „ Zu Hilse " gewähll . Marcel Achard Hai
bei seiner jetzigen Anwesenhell den Tllei selbst
geändert .

Tie Renc - Clair - Premier « am Donnerstag . Die für
heute angesetzte Premiere des Ren�- Clair - Film » wird
aus technischen Gründen ans Donnerstag verlegt . Die
Karten behalten Gültigkeit .

„ Für oder wider Okkultismus . " Die Hessing -
Hochschule veranstaltet einen Bortragszvklus über
dieses Thema , ifreitag , 7' , - Uhr , sprechen Niiolsburger
ülatz S Prof . Artur K r o n s e l d und Landgerichts -
Zirektor Albert H c l l w i g über „ Telepathie ,
hellsehen , Gedankenlesen " .

Das Theater der Schauspieler ist vom Magistrat Ber -
sin beanslragt worden , einen Schiller . Avklns
herauszubringen . Die erste Boistellung sind die
„ Rauber " , die am 26. Januar zum erstenmal >e-
geben werden .



Sechs Tage MD - MitglieS
Dann ksttev sie schon genug

flnfnngs der vorigen Woche berichlete die APD - -
Presse in großer Aujmachung nl >er den U e b e r -

tritt der Vorstandsmitglieder Albert Mädler und
Arno Richter des Gesamtverbandes in Plauen
im Vogtland zur Kommunistischen Partei . Beide
waren bis dahin politisch in der SAP . organi -
siert . Mädler war Vorsitzender des Gesamtbetrisbs -
rates der Städtischen Betriebe , Richter Borsitzender
des Betriebsrates des Städtischen Krankenhauses .
Eine Erklärung , die i » der KPD. - Presse verösfent�
licht wurde , ließ sagen , „ daß der sortgesetzte Ver -
rat der sozialdemokratischen Führer an den Klassen -
interessen der Arbeiterschaft sie zu diesem Schritt
veranlasse . . . Rur die KPD . schaffe durch ihre
revolutionäre Politik die Einheit der Arbeiter im
Betriebe . "

Die Freude der KPD . war nur von kurzer
Dauer . Schon am Freitag , dem l3 . Januar ,
haben beide in der Generalversammlung des Ge -

famtverbandes Ihren Austritt aus der K P D.
wieder erklärt . Die von ihnen angeblich unter -

zeichnete Erklärung in der kommunistischen Presse
stammtnicht von ihnen und ist auch nicht
von ihnen unterzeichne t worden .

Bei ihrem Uebertritt zur KPD . ist ihnen von
den Parteisekretären I a n k a und Milden -

slrey ehrenwörtlich versichert worden , daß
man von chnen Spaltungsarbeit gegen die
Kultur - und Wirtschaftsorganisation der Arbeiter -

schast nicht verlangen werde . Die KPD . habe
sich in diesen Tagen umgestellt , es liege ein

neuer Entschluß des Ekk« vor .

Aber schon in den nächsten Tagen wurde das

Gegenteil von beiden verlangt . Sie sollten
bei der Generalversammlung der Ortsverwaltung
Plauen eine O p p o s > t > o n s l > st e für die Be -

setzung des Borstandes ausstellen . In der Gene -

ralversammlung am 13. Januar erklärten beide ,

daß sie diese Ausforderung abgelehnt hätten ,
und daß sie das Vertrauen , das ihnen die Kol -

legen im Betriebe geschenkt haben , nicht enttäuschen
wollten . Sie hätten sich selbst verachten müssen ,
wenn sie zu willenlosen Werkzeugen
und Lakaien der KPD . - Bürokratie

herabsinken würden .

Diese Ersahrungen mit der KPD . und NGO .

haben in wenigen Tagen Arbeiter gemacht , denen
es Ernst um die Einheit der Arbeiterbe -

wegung war . Sie haben in den wenigen Tagen
bei der KPD . Ge' egenheit gehabt , die wahr «

Fratze der KPD . kennenzulernen

Aenflerscheiben seiner Wohnung eingeworfen
wurden . Er stehe und falle mit dem Streik , ver -

sicherte Müller , und wenn es ihn den halben Arsch

kosten sollte
Das Großmaul glaubte aber , daß ihm persönlich

gar kein Schaden aus seinem Verhalten entstehen
könne , denn erstens war er ja nicht am Streik be

lciligt und zweitens glaubte er durch eine Be -

stimmung im Statut der Pensionskasse , der er an -

gehörte , vor Entlassung gesichert zu seiu . Er hat
aber in seinem blinden Eifer nicht daran gedacht ,
daß ein zur fristlosen Entlassung berechtigender

wichtiger Grund diese Vergünstigung aufhebt .
Die BVG . hat den großmäuligen Nazi srist -

los entlassen , er hat dagegen beim Arbeits -

gericht geklagt und ist abgewiesen worden .

Das von Müller angerufene Landesarbeitsgericht

hat feine Berufung zurückgewiesen ,
also die fristlose Entlassung für berechtigt erklärt ,
weil das verhol ' en des Klägers , der aus politischen
Gründen einen S' reik p- opagierte , an dem er gar
nicht beteiligt war und der Streikende , welche die

Arbelt aufgenommen hatten , an den Dranaer ge¬

stellt habe , so sehr gegen alle moralischen Begriffe

verstoße , daß seine Weiterbeschäftigung der Be¬

klagten nicht zugemutet werden könne .

Die Spalter
Lie wollen nur — isolieren

An den Einpeitschern der RGO liegt es be-

stimmt nicht , wenn diese bei den Betriebs -

rätewohlen nicht sämtliche Sitze bekommt .
Die Spalter betonen besonders die Notwendigkeit
der Isolierung :

„ Der entscheidendste Fehler der bisherigen
Betriebsrätewahlen war , daß die Einheitslisten
nicht tatsächlich die Einheit der Belegschaft in

genügendem Blähe verkörpern . Einheitslisten ,
aus denen bestimmte Teile der Belegschaft ,
nämlich die sreigewerkschastlichen . nicht ve : treten

sind , entsprechen nicht den Anforderungen , die
wir in der gegenwärtigen Situation stellen
müssen .

Bei der A u s st e l l u n g s r e i g e w e r k -

s ch a f t l i ch e r Kollegen für die Einheit »-
listen treten bestimmte chenimunxen aus . die

rücksichtslos überwunden werden müssen . Der
Sinn der Gewinnung freigewerkichastlicher Kol -

legen für die Liste der gewerkschaftlichen Oppo¬
sition und die Einheitsliste ist dek , die frei -
gewerkschaftlichen Kollegen in ihrer Mehrzahl
für die Ausstellung dieser Liste zu gewinnon .

Wir müssen differenzieren und müssen es ver - .

stehen , die unverbesserlichen mit der

( ssewerkschaftsbürokratie und dem Unternehmer -
tum (!) rücksichtslos gehenden Betriebsräte von
den anderen freigewerkschaftliche » Betriebsräten

zu if o l i e r e n. "

Die RGO . will mit ihren einfachen Ein -
h e i t s l i st e n und mit chren roten Ein -

h e i t s l i st e n nicht nur die freigewerkschoftlichen
Listen zu den Betriebsrätewahlen besiegen , sie
will dabei zugleich ihr Spalterhandwerk betreiben .
einen Teil der Gewerkschaftsmitglieder von dem
anderen isolieren

Die Gewerkschaftsmitglieder tuen gut daran .
alles daranzusetzen , um die von den Gcwerkschaiten
längst isolierte RGO . auch bei den Betriebsräte -

wählen gründlich zu isolieren . Ob sie als

Spalter oder „ Isolierer " auftreten , die

kommunistischen Einheitsfrontinacher sind erklärte
Feinde der Gewerkschaften und suchen
die Gewerkschaftsbewegung zu ichädigen , wo sie
nur können .

BetriedSkS - ewahlen
Durch einen Teil der bürgerlichen Presse läuft

eine Notiz , daß die Reichsregierung die Absicht
hätte , ebenso wie im Jahre 1932 auch in diesem
Jahre die Betriebsräteneuwahlen
ausfallen zu lassen . Von einer derartigen
Absicht ist dem Allgemeinen Deutschen
Gewerkschastsbund nichts bekannt .

Die Gewerkschasten wollen die Betriebs -

räteneuwahlen nicht nur ' inbedingt durch -
führen , sondern sie sind bereits in dieser
Durchführung begriffen . Ein Teil der Neuwahlen
ist bereits vollzogen worden . Noch e>ner Rückfrage
im Reichsarbeitsminiiter ' ' im ist dort
von derartigen Absichten nichts bekannt .

Die Betriebsrätewahlen finden statt .

Alle Belegschaften haben die Pflicht , nur frei -
gewerkschaflli� e Betriebsräte zu wählen , damit die

Gewähr für sachliche Arbeiten der Betriebsver -

tretungen auch weiterhin gegeben ist .

Gin Streii . chttrer
I�schsoiel vom BVG . - Streik

Die erste mit dem Verkehrsstreik in Zusammen -
hang stehende Berufungsklage wurde am
Sonnabend vor dem Landesarbeitsge -
r i ch t verhandelt

Der Kläger Müller war als tauf -
m ä n n i l ck e r Angestellter bei der BVG .

beschäftigt Obwohl er sowie seine Berufsgruppe
andemStreiknichtbe�eiligt war , fühlte
er als eifriger Nationalsozialist sich doch
veranlaßt , für den Streik des veck - hrspersonals
Propaganda zu machen . Nachdem die BVG . unter

Drohung mit Entlassunq zur Arbeitsaufnahme auf -

gefordert hatte , ging Müller in eine Ver -

fammlung der Streikenden und hielt
eine Rede , in der er zur Forlseizung des Streiks

aufforderte

Zu jener Zeit lagen sich die Nazis und die

Kommunisten schon in den chaaren , weil jeder den
anderen beschuldigle . an dem Mißerfolg schuld zu
sein . Müller verteidigte natürlich die „ Taktik "
der Nationalsozialisten und beschuldigte die Kom¬

munisten als Arbeilerverrä ' er . Zwei RGO. - Leute ,
welche die Arbeit aufgenommen haKen , machte
Müller in der Versammlung namhaft . Die un¬
mittelbare Folge davon war , daß einem der An -

geprangerten noch an demselben Abend die

Abwehr der AngestcMen
Die Angestelltengewerkschaften aller drei Rich -

tungen ( GdA. , Gedag und A f A - B u n d) haben
der Reichsregierung und dem Reichstag eine ein -

gehende Denkschrift überreicht , in der sie

gegen den überspannten S' ellenvorbehalt der Ver -

soroungsanwärter in der öfsenilichen Verwaltung

Stellung nebmen .

Nach den Bestimmungen der Notverordnung des

Reichspräsidenten vom 4. November 1932 sind die

Arbeitsplätze in der öffentlichen Verwaltung in

Zukunft f a st ausschließlich den ehemaligen

Angehörigen der Wehrmacht und der Polizei vor -

behalten . Das bedeutet ein ? durch nicksts gerecht¬

fertigte Schädigung der Angestellten .
von denen zur Zeit rund kSSttst ) dem Elend der

Erwerb lcsinkeit ausgeliefert find . Dabei wird von

allen Angestelltengewerkschaften noch besonders
darauf hinzewiesen , daß die Angestellten in der

öffentlichen Verwaltung fast ausnahmslos Kriegs¬
teilnehmer oewefen sind .

Die Angestelltenverbände bestreiten , daß ein Be -

dürfnis vorlag , den Versorpungsanwärtern so
weitaehende Rechte em ' uräumen , Sie fordern , daß

zwischen den Bedürfnissen der Zivilversorgung und
den berechtigten Interessen der Angestellten ein

gerechter Ausgleich gefunden werde .

Nach dem Esel das Kamel
Ein dänischer Landwirt macht ernsthafte Pro -

paganda für die Einführung des a ! i a t i -

schen Kameis als Haustier der dänischen

Landwirtschaft . Er begründet dies damit , daß

das asiatische Kamel als Haustier erheblich stärker

und fleißiger als da - Pferd sei. Es solle aus -

schließlich von Heu und Stroh leben können . In

Kanada habe man bereits mit dem asiatischen
Kamel erfolgreiche Ersahrungen gemacht . Das

Kamel könne besonders auf dem westjlltländischen

Heide , ocen nutzbringend sein .
Warum nicht ? Deutschland hat genug Esel , wie

der deutsche Landwirtschaftrat mit seiner Kontin -

gentsforderung für Esel bewies . Warum soll
Dänemark nicht den Pserdeverstand durch Kamele

ersetzen ?

Rnndfanh am Abend
Mittwoch , 18 . Januar

Berlin ; 16 15 Mit der Filmkamera durch

Jugoslavien ( F. Günther ) . 16 . 30 Aus ist am -

urg : Nadunittagskonzert . 17 . 30 Soziale

Steuerpolitik ( A. Vogel ) . 17 . 43 Die junge
Generation . 18 . 05 Zeitgenössische Lieder .
18 . 30 Heiteres aus Schwaben ( A. Auerbach ) .
18 50 Mitteilungen des Arbeitsamtes . 18 . 53
Die Funkstunde teilt mit . 19 . 00 Stimme zum
Tag . 19 . 10 Unterhaltungsmusik . 20 . 00 Vom
Deutschlandsender ; Reichsgründungsfeier .
21 . 00 Das Reich ist unser . 22 . 30 Wetter - ,
Tages - und Sportnachrichten . Aus Magde¬
burg : Abendunterhaltung .

Königs Wusterhausen : 16 00
600 Jahre Wohnkultur . 16 . 30 Aus Hamburg :
NachmittagskonzerL t7 . t0 Aufgaben der
deutschen Tnrnerei . 17 . 30 Die Anfänge des
deutschen Volkes . 17 55 Tägliches Haus¬
konzert 18 . 30 Einheitskurzschrift . 18 . 55
Wetterbericht . 19 . 00 Französischer Sprach¬
unterricht . 19 . 30 Das Gedicht 20 . 00 Reichs -

gründnngsfeier . 21 . 00 Aus Köln ; Festliches
Konzert 22 . 00 Wetter - . Tages - und Sport -
nad , richten . 22 . 45 See - Wetterbericht . Sonst ;
Berliner Programm ,

Vollständiges Europaprogramra im „ Volks¬
funk ' , monatl . 96 Pf. , durch alle „ Vorwärts " -
Boten oder die Postanstalten .

Die Arzneitaxe

Der arme Kranke seil die höheren

Apcthekengewinne bringen !

Die „ Pharmazeutische Zeitung "
äußert sich in ihrer Nummer 4 über eine Ver -

äffentlichung , die der „ Vorwärts " am lt . Ja¬

nuar d. I . unter der Ueberschrift „ Unverantwort -

lich ! Verteuerung der Arzneien ab t . Februar "

gebracht hat .
Was die „ Pharmazeutische Zeitung " über die

sachliche Berechtigung des Ariiket ' i , Halts schreibt ,
dürfte wohl das eigenartigste sein , was die Apo -
thekerpresse sich in letzter Zeit geleistet hat Es

ist immerhin schon stark genug zu behaupten , daß
die Taxerhöhunz nur „ für e nen ganz kleinen

Bruchteil " von Arzneispeziosttäten in Frage käme ,
während bei den übrigen pharmazeutischen Spe -

zialitäten der Tarrabatt teils unverändert , teils

verringert sei . Die Zahl der Arzneispezialitäten .
bei denen der Einkaufspreis unter 1 Mark

liegt , dürfte zweisellas d ' e große Masse der

Arzneispe zialitäten , n' cht aber einen

ganz kleinen Bruchteil darstellen Für die über -

wiegende Mehrheit der Kranken ist es dabei höchst
gleichgültig , ob der Taxrabatt für die wenigen
teueren Arzneisvezialiäten unverändert oder ge -
ringer ist Entscheidend ist . daß für die große
Masse die am meisten benötigten Arzneispeziali -
täten wesentlich teurer werden .

Es ist eigentlich kaum zu glauben , daß die In -

teressen der Apotheker immer wieder eine Stütze
bei gewissen Regierung « st eilen finden ,
deren «inseitige Einstellung endlich einmal auch
von den parlamentarischen Körverlchaften unter
die Lupe genommen werden mühte .

zweiten Januarwoche wieder günstiger , Gold¬
bestände nahmen um 4,1 aus 801,1 Millionen
a b . deckungsfähige Devisen dagegen um 4. 6 aus
119,7 Millionen zu . Die R o t « n d e ck u n g ist
mit 28,2 gegen 27,3 Proz . in der Vorwoche
wieder reichlicher geworden .

Diese Geldflüssigkeit in Deutschland , wir habe »
das schon mehrfach betont , beweist angesichts der

scheinbar ungeheuren Anstrengungen , Arbeit

zu beschaffen , immer von neuem sowohl die

Unzulänglichkeit der getroffenen Maß -
nahmen , als auch die Unfähigkeit der

Privatwirtschaft , von sich aus zur Wirtschafts -

velebung beizutragen .

Bonkotl gegen den sapanilch ? » Zmverialiem ' a ».
Aus Schanghai wird berichtet , kaß d°e chinesische
Handelskammer ibren Mitgliedern empfohlen ho' s,
sich für den Abbruch der wirtschaftlichen Be -
Ziehungen zu Japan «inzusetzen .

Sriegsprofike winken . Der s a p a n i s ch e

Raubzug gegen China läßt das international «

Rüstunaskapital� Morgenluft wittern . Die Ange -
böte auf Lieferung von Kanonen , Gewehren . Mu -
nition und Kampfflugzeugen häufen sich bei der

chinesischen Zentralregierung . In Kanton ist
jetzt von dem dort regierenden General der Bau
einer Unisormfabrik angeordnet worden , deren

Leitung in militärischen Händen liegt . Eine Werst
in dem englischen Interessengebiet Hongkong hak
den Bau einer Kanonenboot - Flostille in Austrog
erhallen .

Wetlor für Berlin : Badeckt , leichte Schneefälle ,
weiterhin - mäßiger Frost bei südöstlichen Winden .

Für DatTschland : In Züddeu�chland stärkere
Schneefälle , im übrigen Deutschland leichte Schnee -
fälle bei mäßigem Frost , aber im Westen nur
leichter Frost .

Berannportlicb küt Politik , lü » !>o l I Brendel » n b l !
Wirischait ; tt K l i n g e l b ö I e r : Kewerkschoilsbe -
wegunfl ; I Steine , ; Feuilleton ; Herber , Le »
p r e ; fokale ? und Sonstige ? : Fritz Äarstäd « ;
Anzeigen : Otto Hengst ; tämtliib in Berlin ? er¬
log ; ? orwärt ? - Verlop G m b H � Berlin Druck :
BorwärtS - Bucbdruckere ! u. Berlog - onstnli Paul Singer
u Co. , Berlin SW. 08, Linbenstr 3 < Bezugs¬
bedingungen »iib Anzeigenprelie werden in jeder

Morgen - Ausgabe des „ Vorwärts " verössenllicht .

Hierzu 1 Beilage .

Iiss » » Tncnicr |
Mittwoch , den 18- Januar

Siaatsoper linier den Linden

19 Uhr

Die Walküre

siaamcnes Schauspielhaus
20 Uhr

Nora

Die Geidschwemme

Ruckgang der Reichsbankkredite

Nach dem Reichsbankausweis vom
14 . Januar hat sich trotz der zur Monaismiite

sonst austretenden Geldansprüche die in Deutsch¬
land vorhandene Geldschwemme , d. h. das Fehlen
jeglicher Nachfrage gegenüber freigesetzten Wirt -

schaftsgeldern , noch verstärkt Die Wechselbestände
gingen weiter um 139,6 auf 2384,7 , die Lombard -

darlehen um 0,5 auf 71,4 Millionen Mark zurück .
Nur die Reichsschatzwechsel haben um 10,8 auf
21,5 Millionen zugenommen . Die wachsende Geld -

slüssigkeit der Banken zeigt sich auch in einer
neuen Zunahme der unverzinslichen Ge ' der auf
Girokonto um 14,9 auf 353,4 Millionen Mark .

Der Notenumlauf g ' ng zurück ; bei Reichs -
banknoten um 103,1 aus 3270,8 , bei Renie ibank -

scheinen um 1,4 auf 391,3 Millionen Mark . Der

Papiergeldtnnlous war seit Jahren nicht so niedrig
wie jetzt ,

Die Devifenbilanz war auch in der

VOLKSBÜHNE
THeateram BüSowpra ' z
r &olicb » Uhr O I Norden 6 * 36

Oliver Cromweiis Sendung
v. Walter Gilbricht Regie Heinz Hilper

mit Eugen Kiöpfer

Slütit . Oper
Charlottenbur "
Fraunhofer 0231

v\ ittwoch , IS Januar
20 Uhr

Turnus II

Diu Prinzessin

von Trapezuni
Ebin�er . Schuster .

Frind , Braut ,
Burgwinkel ,

Gomb rt. Gronau .
Kandl , heyer

Dirigent : Müller

2n ( Uienerinnen Honzerlißren
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Die Männer
sind mal sc
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toben 00 1 Benrao,
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Kcnrnaisnaous
Schiffbouerdamm 2S

Id. 02 Wild. 6)04-0,
Täglich 814 Uhi
Das Haus

dazwischen
mit Max Adalbert

Jakob Tiedtke
Musik; Spolianskv
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Man schreibt uns :
Weshalb ich dies schreibe , weiß ich nicht . Viel -

leicht weil ich im Augenblick im Warmen stge und
aie Erinnerung an dieses herbstliche Erlebnis mich
nit jähem Schrecken uberjällt . V elleicht weil mir
eine Angst im Nacken sitzt , das Schicksal könne mich
Arbeitslosen in die Winterkälte , in die Winter -

nächte hinausjagen . Genug . Die mögen es lesen .
�enen es besser geht . Vielleicht , daß ich damit
Zenen nütze , denen es geht wie mir .

Der Regen rinnt . Mein « Umgebung — Schreber -
gärten und Lagerplätze — scheint davon überzeugt
zu sein , daß chre Herrlichkeit sür dieses Jahr vorbei
it , und hat ihre Blüten , und Blätterpracht ab -

gelegt . Das Paradies des Bewohners von Berlin O

ist eine trostlose Oed « geworden . Ich habe nie ge»
glaubt , daß man in der Millionenstadt so einsam
rnd von jedem Lebewesen unbehelligt wandern
lann . Es ist so still , daß man sich in die weiten
Zbenen Nordwestdeutschlands mit seinen Mooren
rnd Kanälen versetzt glaubt . Die breite Asphalt -
rraße zwischen den Gärten gleicht in ihrer regen -
nassen Glätte einem Wasserlauf . Der Wind kämpft
zfeifend und zischend mit den Bäumen um ihre
etzten , gelben , dürren Blätter , die slirrend vor

Angst ausschreien . Sonst ist ergreisend dumpse
Einsamkeit .

Ich suche etwas zum essen und eine Unterkunft
; ör die Nacht . Seit frühmorgens bin ich aus den

Seinen , um durch Bitten und Klopfen an den
Ellren ein Stück Brot zu erhalten . Ohne Erfolg .
Einmal bekam ich 5 Pfennig . Das such in Nah -
mngsmittel umgerechnet zwei trockene Schrippen .
wn denen man auch nicht den ganzen Tag leben
° ann , wenn man sie schön einteilt und nicht sofort
lusißt , wie es ein Anfänger machen würde , der

roch keine Erfahrung im Hungern hat . Diese Er -

ahrung habe ich mir in den letzten Wochen reich -
ich erworben . Solange ging es noch so leidlich .
fch hatte immer noch irgend etwas , um es zum
Zechamt zu bringen . Aber jetzt ist das letzte Stück
ort und ich bin ganz ohne Mittel . Seit einer

Woche oersuche ich nun schon mein Leben durch
Setteln zu fristen . Es glückt mir nur sellen , soviel
; u erhalten , daß ich einigermaßen satt dabei werde .
Die Konkurrenz rst zu groß und die meisten meiner

Kollegen oerstehen es besser , das Herz chrer Mit -

menschen zu rühren als ich, der betteln immer noch
als eine Schmach empfindet . Mir sitzt noch immer
äs bürgerliche Anschauung in den Knochen die
: s alz eine Schmach ansieht , seinen Unterhall durch
lue Mildtätigkeit anderer bestreiten zu lasten , und
>ie es mir immer noch nicht gestattet , so sehr ich
nich auch deswegen ausschelte , meine Bitte so
lorzutragen , daß ich wirklich bedürftig erscheine
Aber ich werde es schon noch lernen . . . Für heute
lischt allerdings bin ich gezwungen , hungrig auf
üner Bank zu schlafen . Und die nassen Kleider
» erden im Regen nicht trocken . Bis auf die Haut
verde ich durchnässen und vor großer Kälte
iillern . Aber ich kann nicht die ganz « Nacht
imherlaufen . Ich gebrauche etwas Ruhe , um für
meine morgige „ Arbeit " wieder gerüstet zu sein .
Also ich suche ein ruhiges Plätzchen . . .

Anscheinend gehe ich in verkehrter Richtung , denn
üe Stille läßt hier schon nach , ich höre das Klin -

; eln einer Straßenbahn und seh « Lichter , die im

liegen trübe schimmern Die Lichter scheinen
Anem Hause zu gehören . Man kann es aber nur
ihnen . Vom Haus selbst ist nichts zu sehen . Nur
) ie Regelmäßigkeit der erhellten Flecke deutet aus
: inen jener großen Wohnblocks hin , die in de »

etzten Jahren rund um die Stadt entstanden .

Ich habe mich nicht getäuscht , das Haus wächst
nit undeutlichen Konturen aus dem Dunkel . Der

große Block , mit feinen hellerleuchteten Fenstern ,
- rscheint wie ein Fels der Zuslucht , der Ruhe und

Geborgenheit in diesem trüben und widerwärtigen
Ehaos , das mich umgibt .

Ich bleibe an eine Laterne gelehnt stehen und

betrachte die viereckigen Lichtflecke . Dort die
hmalen Streifen scheinen dem Treppenhaus zu
ehören und daneben drei Treppen hoch ist ein

- esonders Helles Fenster , es hebt sich von den an -
eren ab und scheint freundlicher , einladender zu
ein . Es blickt auf mich herab , als wolle es mir
vinken , herauszukommen . Es ist , als verheiße es
lir eine Hilfe , ein Ende meines nutzlosen Umher -
rrens . Soll ich dem freundlichen Fenster trauen .

ioll ich es wagen , an die Wohnung , zu der es ge-
ort , zu klopfen ? Bielleicht hob « ich diesmal

Glück.
Das Fenster macht mir noch einmal Hoffnung .

Lei seinem siegesgewissen Leuchten vergesse ich alle

üsherigen Enttäuschungen . Wie ein Leuchtfeuer ,
oei besten Anblick der Schiffbrüchige Mut schöpft ,

rscheint mir das Fenster . Ich fühle mich plötzlich

iegessicher . Menschen , die solch ein helles Fenster
in die Nacht hinausstrahlen lasten , müssen ein

gutes Herz haben . Sie werden mir helfen . Ich

rauche nur hinzugehen , und ich bin geborgen .
Eine ältere Dame , die mich an meine Mutter er «

innert , wird mir öffnen . Ich werde sie um etwas

Brot bitten . Sie aber w' rd mich einladen näher¬

zutreten und mir in der Küche ein gutes , warmes

Abendbrot geben . Fragen wird sie mch . was

»ich bedrückt . Ich werde chr alles sagen . Auch ,

daß ich Angst davor habe , heut « nacht im Freien

zu schlafen . O, sie bietet mir eine warme Kammer
an . Ihr Mann kommt dazu . Ich erzähle mein
Leben . „ Ich besorge dir eine Stellung " , sagt der

Mann , und in acht Tagen habe ich eine richtige
Beschäftigung und Brot und Unterkunst .

Ich stehe an die Laterne gelehnt , und das

Wasser rinnt am Hals entlang in den hoch -
geschlagenen Jackettkragen . Aber ich fühle mich

gar nicht mehr so schrecklich unglücklich und ver -

lasten , ich komme mir schon wieder sehr gekräftigt
und gehoben vor . Ich brauche ja nur hundert

Schrllt zu gehen , und mein ganzes Elend ist be -

hoben ! Das Fenster ist mein Freund , mein

wahrer Freund , mit fast zärtlicher Dankbarkeit

betrachte ich seine heimelnde Helle und überlege ,
was ich mit dem ersten verdienten Geld anfangen
soll . Ich werde mir vor allen Dingen einen neuen

Anzug und dann einen Mantel kaufen , aber

vielleicht kause ich erst den Mantel , und dann den

Anzug . . .
So . Jetzt werde ich gehen . Sonst könnte das

Haus geschlosten werden . Ich beirachte noch ein -

mal das Fenster , um nur die Lage der Wohnung

genau zu merken , steige die drei Treppen hinaus
und sehe mir nicht einmal das Türschild an . so

ellig habe ich es .

Ich klingle zweimal wie ein guter Bekannter ,
und vor Erwartung zittern mir dir Knie . Schlür -

sende Schritte . Die Tür wird einen Spalt weit

geöffnet . Ein Frauenkops erscheint . Ich stammle
meine Bitte und . . . «ine Flut von Schimpsworten

prasselt aus mich ein Frechheit , so spät noch zu
betteln ! Unverschämcheit . zweimal zu klingeln !

Polizei !
Still wende ich mich ab und gehe . Mein Traum

ist zu Ende .

Jetzt stehe ich wieder draußen , lim vieles elender

als vorher Immer noch heult der Wind . Immer

noch rinnt der Regen . Kurt Witt .

Haihan gutdu * . ( Hagoui ßin tiSCL
Tlcti §cn au » meinem Hageßueft

!,

Erster Polizeibericht 1933 aus New Pork : „ In
der Nacht zum neuen Jahr wurden sechs
Arbeitslose im Hafenviertel in einem

Schuppen vollkommen entkräftet und
vor Kätte erstarrt ausgesunden . Drei waren be -
reits tot . Die anderen wurden in hoffnungslosem
Zustand ins Krankenhaus eingeliefert . "

Da haben wir das Gesicht der Krise in USA .
Denn es handett sich hier keineswegs um einen

Ausnahmesall . Solche kurzen sachlichen Polizei -
berichte kann man in diesem unerbitterlichen
Winter in den amerikanischen Blättern fast täglich
finden . Und nur die Toten kommen in den

Polizeibericht Die , die vor Hunger und Kälte

noch nicht ganz erstarrt sind , die sich noch müh -

selig bettelnd durch die Straßen von New Port
schleppen , die zu zählen , wer wollte sich diese -
Mich « entziehen ! Die Polizei bestimmt nicht !

2.

New Port Ansang Januar 1933 . Die Blätter
melden in Riesenlettern : „ W i l l k o m m e n e
Kälte ! New Porks Gesellschaft sährt zum
Wintersport ! Aber auch der Sonne entgegen !
Besonders zahlreiche Reisen ! Nach Miami , nach
Palmbeach , wo man noch im Meer baden kann ! "

„ Meldung unseres Sonderkorrespondenten aus
Miami : Seit drei Jahren , seit dem Beginn der

Krise , waren während der Wintersaison die Hotels
dieses herrlichen Kurortes n' cht so voll wie dieses
Jahr . Bie ' e Hotels müssen ihre Gäste in Salons
und Gesellschaftsräumen unterbringen , da alle

Zimmer besetzt sind . "
Hallo , was ist los ? Meldete nicht soeben noch

das amerikanische Finanzamt , wie schwer die

Krise unter den Reichen des Landes aufgeräumt

hat ? Schwerst » Verluste bei Morgan und Rocke -

feller ? Kurstert nicht das Schlagwort von Amerika
als einem Lande der „ armen Reichen " ? Stimmt .

stimmt ! Stimmt alles ! Viele Millionenvermögen
sind durch die Krise halbiert worden , Millionen
kontos zusammengeschrumpft . Man vergißt nur ,
daß das , was übrig blieb , noch sehr sehr viel ist !

Mr . i . hat 50 Millionen Dollar verloren —

Katastrophe , Katastrophe !
Katastrophe ? 100 Millionen Dollar sind Mr . T.

verblieben . Ihm wie Mr . H. , so Mr . P. und
Mr . Z.

Glauben Sie nicht auch , daß man mit dieser
Summe seine kurzen Tage nach ganz nett ver -

bringen kann ?
Was ist also natürlicher als «ine gute Saison

in den Millionärsbädern Amerikas ? Die oberen

Zehntausend hoben sich an die Krise gewöhnt , das

goldene New Park zählt noch einmal seine Gut -

haben , und siehe da : es hätte schlimmer kommen
können ! Man denke gar nicht , daß sich die Preise
in den Millionärsbädern dem „ furchtbaren Zu -
stand " der „ armen Reichen " angepaßt haben . Ein

Zimmer in Miami kostet noch immer 50 Dollar

täglich , ein Mittagessen in den Hotels soviel , daß
davon eine New - Porker Arbeitslosensamilie sich
viele Tage herrlich satt essen könnte .

Die New - Porker Blätter sind in diesen Tagen
voll von Meldungen aus den großen Millionärs -
bädern der Vereinigten Staaten . Riesige Rennen
werden wieder veranstaltet , wie einst in den

Zeiten der Prosperity . In Kuba fließt der Al -

kohol in Strömen , in Havanna genügen die Park -
plätze nicht für die vielen Autos aus USA . , in
Bermuda hat man wilde Tiere aus Afrika
importiert , damit d' e Herren Millionärssöhne aus
New Park ihr Iagdfieber an wehrlosen Tieren

£ ine HnnUhclkütcxin efyu &Ct . . »

VtUfeteiCi von Hein $ ätotei

In einem kleinen Cafö im alten Berliner

Westen . — Wir sitzen zusammen , einige Freunde .
debattieren , strecken : es ist wie immer . Plötzlich
wird unsere Unterhaltung von einer Frauen -
stimme unterbochen : . chaben die Herren Jnteresie

für Federaquarelle ? " Ein junges Mädel steht vor

uns und zeigt kleine bunte Tusch Zeichnungen .
Wir danken , die Geldknappheit zwingt dazu , auch

anfehen wollen wir die Blätter nicht , um kerne

Hoffnungen zu erwecken . Sie geht , die Episode ist
vorbei , unsere Unterhackung wird wieder aufge -
» ommen .

Wenige Tage später besucht die kleine Zeichnerin
uns wieder . Diesmal sind wir schon Bekannte ,

nicht ganz so ablehnend , wie beim ersten Male .

Sie zeigt uns ihre Schätze , nennt die Preise , es

entwickelt sich eine Unterhaltung . Ein Blick der

Verständigung genügt uns Freunden , der eine

zieht einen Stuhl herbei , ein anderer bestellt eine

Tasse Kafee sür unseren Gast , und schon sitzt sie
in unserem Kreis und erzählt von ihrer Arbeit .

Wir schauen sie uns näher an , jung , frisch und

nett aussehend , der Typ des Sportmädels , die

Wangen gerötet von der Kälte . Unbekümmert

und unbefangen , ja mit einem gewissen Stolz

spricht sie von ihrem Leben und von ihrem

Kamvs . Den Vater hat sie im Krieg verloren ,
die Mutter ist krank in einem Heim untergebracht .

völlig auf sich selbst angewiesen , verlebt sie eine

Jugend , die keine Illusionen gestattet . Und doch

glaubt sie mit der ganzen Kraft ihrer 20 Jahre
an ihre Zukunst und an ihr Talent . Schon weiß

sie, daß die Konkurrenz groß ist , daß wirkliches
Können notwendig ist um etwas zu erreichen
Ein Gedanke beherrscht sie. sie will ihre Aus -

bildung ermöglichen . In Berlin gibt es die

Reimann - Schule , eine Akademie für werdende

Künstler . Deren Kurse zu besuchen ist ihr höchstes
Ideal . Aber die Kalten sind sehr hoch , monatlich
75 M. Unterrichtsgebühren sind Riesensummen .

Um es doch zu schassen , versucht sie ihr Talent

schon jetzt zu verwerten und geht Abend sür
Abend , oft schon am Nachmittag , durch die

Restaurants und Cafes , ihre Bildchen zu ver -

kaufen .
Welche Lokale besucht sie. wo findet sie Käufer ?

Gern gibt sie uns Auskunft . Von den Kneipen am

Schlesifchen Bahnhos , durch die Friedrichstadt führt

sie ihr Weg zum feudalen Westen in die Bars
und Tanzlokale . Immer gleichbleibend sreund -
lich , kein leichter Weg sür ein junges Mädel .

Oft , in vorgerückter Stunde , wird sie die Ziel -
scheide häßlicher Witze und gemeiner An -

spielungen derer , die glauben , mck ein paar
Pfennige » nicht nur die Bilder , sondern auch ihre
Herstellerin kaufen zu können . Menschen , die

scheinbar Not und Sorgen nicht kennen , rufen den

Geschäftsführer und verbitten sich laut schimpfend
die „ Belästigung " . Auch andere trifft sie, die

gerne taufen und Helsen möchten , gerade in den

Arbeiterbezirken , denen aber alle Mittel fehlen .
Manche Tour , die 4 bis 5 Stunden gedauert hat ,
war ohne Ergebnis . Sonnabend ist ein guter
Gefchäststag . Pärchen und Ehepaare sind ihre
besten Kunden . Es ist ja ein netter und billiger
Wandschmuck für das Heim . Stolz erzählt sie uns ,
daß sie vor wenigen Tagen 7 M. einnehmen
konnte . Wahrlich wenig , wenn man bedenkt , daß
allein zur Herstellung eines Bildchens etwa eine
Stunde intensiver Arbeit notwendig ist .

Unsere Frage nach ihren Zukunftsplänen be
antwortet sie mit einem Achselzucken Wie Mil -
lionen andere hofft sie aus besiere Zeiten , dann
will sie ein Atelier einrichten .

Bald wird sie unruhig und sieht nach der Uhr .

einige Lokale sollen noch besucht werden . Wir

lassen sie gehen . Hut ab vor einer solchen Jugend ,
Hut ab vor so einem Mädel , das mit verbisiener

Energie den Komps um das Dosein ausgenommen
hat .

auslassen können ! In Kalifornien hat ein New -

Jorker Millionär eine Gesellschaft von 50 Leuten

zu einem Ausslug nach China eingeladen .
Auf einer eigenen Jacht , die er sich sür einige
Millionen Dollar hat bauen lasien sein bißchen
chinesischer Krieg gefällig zum Dessert oder so ?) . .
Man könnte die Berichte zu einem dicken Buch

zusammensasien , zu einem Buch , daß . . .

Ach so, keine Ausreizung zum Klassenhaß , chr
lieben Millionäre , die ihr so um Weihnachten
herum in euren New - Porker Prachtvillen euer

gutes Herz entdecktet . Ging nicht eine „soziale
Welle " durch eure Luxusoiertel , wurde „ Soziale
Arbeit " nicht zu einem emsig betriebenen Sport ?
Ich kann mich noch deutlich erinnern , ihr ver¬

ehrten Bank - und Industriefürsten , wie eure

hohen Damen , die Damen der höchsten New

Porker Aristokratie ( man denke ) sür Arbeitslose
Strümpfe strickten . ( Die Kinooperateure
drehten wie wild : Frau Morgan beim Strümpfe -
stricken , die Ladies des Hauses Rockefeller .

Strumpfstricke - Coctail - Parties ! Tätig , tätig !
Sport , Sport . Sport ! Die Herren Gemahls der
Ladies waren so entzückt und so versunken in Be -

wunderung . daß sie vergaßen . Schecks auszuschrei -
den sür die Wohljahrtsorganisationen . ) Aber jetzt
ruft Miami , die Wintersaison fordert chr Recht
und die New - Porker Damen haben zur allge -
meinen Befriedigung der Wohlsahrtsorgani -
sationen das Strümpsestricken aufgegeben ( denn
jedes Paar mußte auf einer Dankadresie der

hohen Lady bestätigt werden ) , um ihre „ Gesund -
heit " in Miami wiederherzustellen , während der

Herr Gemahl — der Abstrich am Haushaltsbudget
fängt natürlich beim Wohltätigkeitsposten an —

noch immer nicht daran denkt , die milde Hand
den Millionärsstrumpfempsängern auszustrecken .

3.

In San Franziska wurden während einer

Woche über 5000 vom Hunger auf der

Straße zusammengebrochene Ar -
b e i t s l o s e in Asyle eingeliefert . Die Asyle
sind so voll , daß die Arbeitslosen in furchtbaren
Baracken übereinandergeschichtet schlafen müsien .

Die Belegschaft einer Fabrik in San Franziska
beschloß , als sie von diesem Elend erfuhr , 10 Pro¬
zent des ohnehin kargen Lohns an die Arbetts -

losen abzuführen .

Der Präsident des betreffenden Konzerns er -
klärte tags darauf : „ Wir müssen Lohnkürzungen
vornehmen , da unsere Arbeiter in der Lage sind ,
freiwillig auf 10 Prozent chres Einkommens für
soziale Zwecke zu verzichten . "

Bor zwei Wochen spendete ein New - Porker
Millionär sür den Bau einer Kirch «
12 Millionen Dollar . Es soll einer der schönsten
Luxusbauten New Porks werden . Marmor

teuerster Art wird verwandt . Mit der Ausmalung
der Wände sind die prominentesten Künstler be -
t - aut . ( Ob der nach New Pork engagierte
George Grosz unter ihnen ist . entzieht sich
unserer Kenntnis . )

Derselbe Millionär gab sür eine New - Porker
Kinderspeisung <2 0 000 Kinder sind in der

letzten Woche von den Schulbehörden nach Hause
geschickt worden , weil sie entkräftet in der

Schule zusammenbrachen — und das
nur allein in einem New - Porker Bezirk )
120 Dollar ( in Worten : Einhundertzwanzig Dollar ) .
So viel ungefähr ( was sag ich, viel mehr ! ) gibt
die Frau dieses Herrn wöchentlich für kosmetische
Artikel aus . . . .

5.

Wohin geht Amerika ? Ein bekannter amerika -
»sicher Voltswirtschaftler . der die Revolution in

Rußland miterlebt hat , sagte kürzlich zu inir : „ Die
Erbitterung bei uns ist fast eben so groß wie
seinerzeit die Erbitterung gegen den Zarismus
in Rußland . Das amerikanische Kapital ist
der Zarismus des Geldes . Genau so un -
erbitterlich und genau so blind in sein Unglück
rennend . Man muß zuschauen , daß sein Unter »

gang dem Volke zugute kommt ! "



Ärheitersportiiches and anderes
Kartell - und Spartentagungen — Was es Neues gibt

Im Berliner Gewerkschaftshaus tagte kürzlich
das Provinzialkartell Branden -

bürg , das mehr als IlX) 000 Arbeiterjportler
umsaßl . Einleitend hielt Adolf B u ck von der

Zentralkommission einen beifällig aufgenommenen
Vortrag über die Lage im Arbeitersport . Robert
O e h l s ch l ä g e r gab den Bericht des Provinzial -
kartelloorstandes . Durch die Not der Zeit find die

Mittelbewilligungen für Sport und Jugendpflege
durch die Gemeinde - und Kreisverwaltungen
stark zurückgegangen . Wo iedoch Kreis - und Ge -
meindekartelle gut gearbeitet haben , sind Erfolge
sowohl hinsichtlich der Unterstützung der Arbeiter -

sportvereine als auch durch gut gelungene Ber -

anstaltungen zu verzeichnen . Die Zusammenarbeit
zwischen Partei und Arbeitersport ist gut . Im

Regierungsbezirk Potsdam gehöre » 53 Gemeinde -
Vertreter , außerdem 12 Stadträte , der Arbeiter¬

sportbewegung an : die meisten davon sind Funk -
tionäre , 41 Arbeitersportler sind in der staatlichen
Jugendpflege tätig , davon 2 Kreisjugendpsleger .
Im Landesjugendamt ist das Provinzialkartell
vertreten , soweit Vereine Unterstützungsanträge
stellen , müssen sie über das Kreiskartell gehen und
das Provinzialkartell unterrichten . Die bisherige
Arbeit macht eine Umstellung des Provinzial -
kartelloorstandes nötig , er soll sich nunmehr aus
dem Vorsitzenden , dem Kassierer und den Bor -

sitzenden der Regierungsvezirkskartelle zusammen -
setzen . Die Kreiskartelle erledigen ihre Arbeit

selbständig , sie bilden mit den Vorsitzenden das

Regierungsbezirkskartell . Nach Festlegung des

Beitrages wurde Robert Oehlschläger wieder -

gewählt .
*

Einen guten Verlauf nahm die Vereins -

oertreterkonferenz der Schwimmer
im 1 Kreis des Arbeiter - Turn - und Sportbundes ,
in der der Vorsitzende B u ck einen Situations -

bericht über die Lage in der Schwimmersparte
und die sich daraus ergebenden Maßnahmen gab .

Buck forderte , daß das Arbeitsgebiet der Sparte
über die bundesorganisatorischen Fragen hinaus
erweitert werden müsse . Außer der Beachtung
des Bäderbaues , der Badeprcisgestaltung haben
die Schwimmvereine besonders die Auswirkungen
der Badepoiizeiverordnung in der Oeffentlichkeit
zu beobachten . Die Arbeiterschwimmer lehnen
aus moralischen und sittlichen Gründen den

Zwickelerlaß ab und erblicken in dieser Verord -

nung einen Eingriff in ihre persönliche Freiheit .
Besonders soll aus die Jugend Obacht gegeben
werden . Die Einrichtungen des Reichskuratoriums ,
des freiwilligen Arbeitsdienstes und des Notwerks
der Jugend können die materiell « und seelische
Not der Jugend nicht beseitigen Die Dereine

müssen darauf achten , daß die Jugendlichen in
die Lager des sozialen Dienstes geführt Verden .
Dos Arbeitsgebiet der Sparte , ihre Einrichtungen
sollen ausgebaut werden . In enger Verbindung
mit dem Kartell , den freien Gewerkschaften , der

Sozialdemokratischen Partei und der „ Eisernen
Frönt " muß diese Arbeit geleistet werden , die

Kommende Schwimmfeste

Arbeiterschwimmer haben viel vor

Der Berliner Schwinmwerein F r e i h e i l , der
am Sonntag , 22. Januar , im Stadtbad Oder -

berger Str . 57/50 , um 15 Uhr . sein 2ö. Schwimm -
fest durchführt , hat von fast allen Berliner Ver -
einen zahlreiche Meldungen erhalten . Das Pro¬

gramm , das Mannschastskämpfe und Einzelkon -
kurrenzen in bunter Folge vorsieht , beginnt mit
einer 10X2 - Bahnen - Kraulstafette sür Männer , die
in zwei Läufen ausgetragen wird . Die Mann -

schast des Veranstalters dürste neben Möwe und

Charlottenburg unter den ersten zu sinden sein .
In der Kraulschwellstasette über 2, 4, 8, 4, 2 Bah -
nen wird sich die starke Charlottenburger Mann -

schast den Sieg nicht nehmen lassen . Offen ist der

Ausgang des Männerkraulens iiber 4 Bahnen ,
weil hier die �- Klasse einmal ohne den Bundes -

Bestzeitenschwimmer Ernst Grühn - Charlottenburg
starten muß . Leider ist die herauskommende Zeit
nur von lokalem Interesse , da die Schwimmbahn
nur 24 Meter lang ist . In dem gleichen Rennen
der L- Klasse sind 25 Mann am Start . Die Felder
der Jugend und Kinder sind ebenso groß . Den

volkstümlichen Rahmen geben ein Frauenreigen ,
ein Schauspringen und am Schluß ein Lampion -
reizen . Neben einem Wasserballspiel der Jugend -
Mannschaften von Freiheit und Neukölln unter -

bricht das Programm angenehm ein Pushballspiel
der Frauen von Mitte und Freiheit . Das Wasser -
ballspiel der Männer sieht Freiheit und Spandau
als Gegner . Beide Mannschaften gehören der

A. >Klasse an und sind etwa gleich spielstark . Ein
kleines Plus kann man aber den Freiheitleuten
einräumen , die schneller sind , und am Sonntag den

Vorzug der eigenen Hall « haben .

Der gute Besuch der Ä r b e i t e r s ch w l m m f e st e
in den letzten Monaten des alten Jahres hat die zaghaften
Vereine mutig gemacht , und so mehren sich die Termine
für schwimmsportliche Veranstaltungen . Dem am Sonn -
tag , dem 22. Januar , steigenden Schwimmfest des BSV .
Freiheit folgen am 5. Februar Freie Schwimmer Wrotz.
Berlin , Gruppe Lichtenberg , und am l!>. Februar die
Gruppe Friedrichshain des gleichen Vereins mit ihren
Festen . Den ll». Miirz hat der ASV. Hellas sich gesichert .
Neben diesen Berliner Veranstaltungen sind noch intcr .
essante Begegnungen von Berliner Mannschaften außer -
halb erwähnenswert . Die Städte Landsbcrg , Osnabrück ,
Leipzig und Halle haben bundesoffene Treffen ausge »
schrieben und werden Berliner Sportler mit am Start
haben .

dazu beitragen soll , die Notzeit leichter zu über -
winden und die Grundlage für bessere Verhält -
nisse zu schassen . Dl « Ausführungen des Sparten -
Vorsitzenden fanden die Zustimmung aller Dis -

lussionsredner , und die zu treffenden Veranstal -
tungen — Wasserballturnier am 12. Februar ,
Altersriegenschwimmfest am 11 März und ein

Treffen in der „ Neuen Welt " am 1. April —

wurden gutgeheißen .

Proles siegt
im Geräteturnen über FTGB . - Norden

W« r gestern sich den Weg zur Turnhalle in der

Straßmannstraße gemacht hatte , um c « m G e -

rätewettkampf der Bezirke Osten und

Lichtenberg der Freien Turnerschaft Groß - Berlin
beizuwohnen , wartete in der Halle v. rgeblich auf
die Mannschaften . Erst recht spät erhielt man die

Auskunft , daß der Kampf auf den kommenden

Freitag verlegt worden ist . Die zahlreich er -

schienenen Zuschauer mußten enttäuscht umkehren .

Der Kamps der C- Klassen - Turner von Proles

gegen FTGB . - Norden I nahm dafür einen inter -

esfanten Verlauf . In der etwas kalten Halle in
der Koppsnstraße wurden die Turner von dem
Leiter des Abends Wundtke zum ersten Kampf im
neuen Jahr mit dem Freiheit - ruf der Eisernen

Front begrüßt . Dann ging es zum ersten Gerät ,
dem Barren . Leicht und flüssig , wie man es

von geübten Turnern erwartet , führten die ein -

zelnen Kämpfer ihre Uebungen durch . Di « Vroles -
turner hatten hier ein kleines Plus : mit 162 zu
152 Punkten behielten sie die Oberhand . Auch
am Pfero zeigte sich eine klare Ueberlegenheit der
Prolesleute , die den Norden mit 153 zu 142 Punk -
ten abhängten . Hart wurde dann am Reck ge¬
kämpft . Verschiedentlich sah es aus . al ° sollte
Norden I an diesem Gerät als Sieger hervor -
gehen , doch glückte Proles mit vier Punkten
Unterschied ein knapper Vorsprung von 159 zu
155 Punkten . In der Gymnastik zeigten beide

Marinschaften gleichwertige Leifmngen . Wohl
waren die Darbietungen von Vroles etwas flüssi -
ger , ohne jedoch damit in der Wertung einen Vor -

teil zu erreichen . Beide Mannschaften erzielten
34 Punkte . Im Gesamtergebnis blieb Proles
mit 508 gegen Norden I mit 483 Sieger des

Kampfes .

Arbeikerathleten ermitteln den Kreismeister im

Boxen . In vielen Kämpfen sind die Ausscheidün -

gen innerhalb der beiden Mannschaften Lichten -
berger Faustkämpfer und Berliner Boxklub vor

sich gegangen , um nun im großen Mannschafts -
kämpf am Freitag , 20. Januar , 20 Uhr . in der

Alt - Wesdinghalle . Utrechter Str . 30/31 . den
Titel des Kreismeisters im Berlin -

Brandenburger Kreis des Arbeiterathletenbundes

zu ermitteln . Der Titelverteidiger Lichtenbergcr
Faustkämpser stellt vom Fliegen - bi - zum Sck ' wer -

gewicht folgerde Kämofer : Torschinski . Scholz
Marsckalski , Junge , Höhne . Peter , Hoffmann ,
Jocobftn . Der Geaner . die Mannschaft des Ber -
liner Boxklubs , stellt in den ackt Gewichtsklassen :
Tikessen . Rösing . Stiller , Schmidt II . Gaulke ,

Koch , Hedrich , Schmidt I.

Arbeiter - Eishockey
Das gestrige Arbeiter - Cishockey -

s e r i e n s p i e l wurde schon vor Beginn von der

FTGB . - Osten gewonnen , da der Verein für

Leibesübungen Ostring Ii seine Mannschaft nicht

vollzählig zur Stelle hatte . Durch einige Spieler
von Neukölln ergänzt , konnten letztere das Spiel
selbst dann doch noch mit 3 : 2 Toren für sich ent -

scheiden , obschon zeitweise Osten mit 2 Toren in

Führung lag . Flott durchgeführt , wurde im Spiel
aber oft die Grenze des erlaubten gestreift : tech -

nifche Feinheiten sind immer noch angebrachter als

allzu harter Körpereinsatz .
Heute , Mittwoch , um 20 Uhr, Mannschafts -

führerzusammenlunlt , Eisbahn Grenzallec .
Ankstiliekend ab 21 Ubr S-stel Naturfreunde Humboldt
gegen Naturfreunde Gesundbrunnen . Am Ig. Januar
spielen : Osten gegen A2V. : 20. Januar : V- llssport gegen
Osten : 2l . Januar : Ostring II gegen ASV.

Die S- �nee' ch- blLnser treffen sich bei günstiger Schnee -
läge an jedem Tage im Grünem - II am Babnhof Njä- els .
berge , und zwar um 18, 1» und 2V Uhr. Ermerbslelenlurse
um 10 Ukr. Kurse an E- nntagen S und 10 Uhr Babnbof
Wilbelmsbagen . Die Teilnehmer an der Klinqcntbalfahrt
treffen sich am 18. Januar um 20 Uhr auf der Eisbahn
Erenzallee .

Wir berichten
Der Wassersportverein Fraternitas hielt kürzlich

seine Generalversammlung ab . Die Leitung des

Vereins hat jetzt Gen . Heinrich Knauf übernom -

men Vereinsanschrift Heinrich Knauf , Berlin

O. 112 , Kreuzigerstr . 20. Zum Hauptpunkt der

Tagesordnung wurde die Aufnahme einer Gruppe

des kommunistischen Rudervereins Freiheit , die

wegen ihres oppositionellen Verhaltens von den

koinmunistischen Draht - iehern
wurst - Der Verein erhöht damit seinen Stand

auf 60 Mitglieder . Außerdem ist der loerem -. och

in der Lage , neue Mitglieder mit und ohne Boote

aufzunehmen . Nächste Sitzung Freitag , 3. Fe¬

bruar , im „Falkenstein " an der Oberbaumbrücke .

Zum Tod der Fliegerin Spooner
Miß Spooner , eine der beliebtesten Sport -

fliegerinnen Großbritanniens , bekannt weit über

die Grenzen ihres Heimatlandes hinaus , starb in

ihrer Vaterstadt Leicester an der Grippe . Miß

Spooner , wohl eine der kouragiertesten Fliege -
rinnen unserer Zeit , hat nur ein Alter von

32 Jahren erreicht . Sie nahm an fast allen be-

deutenden Flugveranstalwngen ihres Heimatlandes

und Europas teil . Sie war eine begeisterte und

begeisternde Flugsportlerin , die ihre Ausgabe
überaus ernst nahm , die keine Arbeit scheute , und

immer mit gutem Beispiel voran ging . Bekannt

wurde sie als Fliegerin durch ihren dritten Platz
im englischen Königspokalrennen des Jahres 1923 .

Zluch im darauffolgenden Jahr errang sie in dieser

immer sehr stark besetzten Flugkonkurrenz den

vierten Platz . Miß Spooner war Teilnehmerin
des Internationalen Rundfluges 1329 , 1930 , des

italienischen Rundfluges 1931 , sowie de ? letzten

Europarundfluges im vorigen Jahr , aus dem sie

durch unaufgeklärtes Pech ausschied . Noch 1932

machte sie in Gemeinschaft mit drei weiteren eng -

Irschen Sportflisgern einen privaten Rundflug

durch Europa , der sie als einzige Teilnehmerin

nach Ausfall der anderen Maschinen am Ziel sah .
Der Tod dieser tapferen Frau und vorbildlichen

Flugsportlerin hat bei allen deutschen Fliegern

größte Anteilnahme erweckt .

Ist das anständig ?
Italien

nutzt deutsche Radbailehrer aus

Bor einiger Zeit hat sich der italienische Rad -
sportverband an verschiedene , den Raüballsport be -
treibende Länder mit der Bitte gewandt , ihm
zwecks Einführung dieser Sportart Spieler zu
Lehrzwecken zu überlassen . Eine derartige Bitte

erging auch an den Bund Deutscher Radfahrer ,
der nach Einholung von Erkundigungen bei an -
deren der UCJ . angehörigen Verbänden schließ -
lich kein Bedenken trug , die beiden Spieler
Schreiber und Moser zu entsenden .

Noch beim Kalenderkongreß der UCJ . wurden

inoffizielle Besprechungen gepflogen und die italie -

nischen Vertreter erklärten , daß „alles in Ord -

nung " sei und versprachen auch Berichte über den
Verlauf des Lehrganges . Irgendwelche Berichte
deD . italienischen . Verbandes sind - zwar nicht ge-
kommen , dafür aber Brief « von den Spielern .

Wie in der „Bundes - Zeitung " , dem amtlichen
Organ des BDR . mitgeteilt wird , find die deut -
schen Spieler oeranlaßt worden , in einem öffent -
lichen Lokal vor zahlendem PubOkum zu spielen .
Alle Spiele wurden mit Totalisator -
betrieb ausgetragen , man konnte nach Belieben
wetten , welche Mannschaft gewinnt oder welcher
Spieler die meisten Tore erzie ' t . Man hatte als

Lehrer einen Oesterreicher verpflichtet und b e -

trachtete die eingeladenen Spielsr
aus Deutschland und der Schweiz einfach a l s
A r t i st e n , die vor einem Eintritt zahlenden
Publikum chre Künste zeigen mußten .

Schwarzes Brett

Fttit Filtboetfasir » Berti ». Donnerstag . 19. Januar ,
Generalversammlung im Arbeiler - Tamariter . Heim. Jostq -
straße 4, IZ' .tz Uhr.

Reichs baancr . Wasiersport . Bdteilnxg . Zug «Spenick .
Donnerstag . 1». Januar . 2l Uhr, Kaftenrudern bei S' nd ,
Bahnhof Tiergarten , Stadtdahnbcaen , Bach- Ecke Cur -
havener Straße . Beginn eines Anfängerlurfu ». Nruauf -
nahmen dort .

Freie Sportp - reinigung Pankow . Donnerstag , 19. Ja -
nuar . 20 Uhr, Funktionärsitzung , Svortklaufe , Florastr . 78.
Die Hauptversammlung findet nicht am 21. , sondern am
28. Januar statt .

Frei « Turncr - chast Grotz - Berlin . B. . A. . Sitzung DonnerS -
tag , lg. Januar , Elsäffer Ltr 80.

Hansa 81. Donnerstag . 1». Januar . 19V. Uhr. General¬
versammlung bei Bontte . stur Pervallständigona der
Zug- ndmannsch : st sinden »och Neuaufnahmen statt . —
Hanta 81 locht für Smntag . 22. Januar , Gegner filr
saislstarke NefervemannsS - It auf Gegner , Platz . H. Fabig ,
Neinickendorf , Senfer Str . 48. oder Dienstagabend G«-
fchäftssteNe . SlfSIfer Strotze .

ASS. , « SB . Neukölln . BoUsfport Reukall ». Di« Sitzung
findet am Donnerstag , 20 Uhr, bei Lchabelko , Weichfelstr . f,
statt .

Freie Sichtbildner Nord . Donnerstag . 19. Januar , 2V Uhr,
Phystkstmmer , Pankstr . 20, Thefendiskufston : 8x4 Format
geacn 9xl2 .

Nuderverri » Eollcaia . Freitag , 20. Januar , 21V Uhr.
Vortrag : „Rationalisierung und Gesellschaftsordnung " .
Eonnabend . 21. Januar , 10 Uhr, Raftenrudern für An-
fänger , Tiergartenanlage .

Altersriegc « 1. Kreis . Schwimmabend Stadtbad Mitte
Dienstag , 24. Januar , 20. 28 Uhr. Gäste willkommen .

RAT
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Kreuzworträtsel ma ma mi mit nat nau ner pa re ri si sie stac
sto te to tor us wich zl sind 17 Wörter zu bilden ,
deren Anfangs - und Endbuchstaben , beide von oben
nach unten gelesen , ein Zitat von Goethe ergeben
ich und st — 1 Buchstabe ) . Die Wörter bedeuten :
l . Gitterschornstein : 2. verstorbener früherer
russischer Staatsmann : 3. Umhüllung eines Fracht -
stllckes : 4. Menschenrasse : 2- französischer Schrift -
steller und Staatsmann : 6. Oper von Richard
Wagner : 7. aufblasungsfähiger Fisch : 8. Marktort
im Schweizer Kanton Schwyz : 9. Vorort von
Berlin : 19. schwedische Gebirgslandschaft : 11. Land
in Asien : 12. Kirchensonntag : 13. Stadt in Eng¬
land : 14. Einsiedler : 15. Sohn Abrahams : 16. ab -
gestoßen zu spielende Töne : 17. biblischer Ort .

— kr .

Füllrätsel

Oder : 5. Insektenlarve : 6. Abschlußprüfung :
7. weiblicher Vorname : 8 Stadt in Mitteldeutsch -
land ; 9. Schriftleiter . — ek —

Vertauschte Herzen

In den Wörtern Baske , Pfuhl , Rispe , Grimm .
Einwand , Schwamm , Pfund , Schritt , Türke und
Wange sind die Mittelbuchstaben durch andere so
zu ersetzen , daß die Wörter eine andere Bedeutung
erhalten . Die neuen Herzen nennen , aneinander -
gereiht , einen bekannten Schachmeister . R. LI.

Waogerecht : 1. Kosmos : 3. Einkauis -
gejellschast : 7. Vau im Lustgarten : 8. Märchen -
gestakt : 9. amerikanischer Männername : 11. Segel -
stange : 12. Wintersportgerät : 13. weiblicher Vor -
name : 15. Himmelsbläue : 16. Stadt in der
Schweiz : 17. Körperslüssigkeit : 19. Flächenraum :
22. Präposition : 23. Windstoß : 24. bekanntes
Reinigungsmittel : 25. nordische Göttin : 26. Stelle :
28. Tonart : 29. Netto abgekürzt : 30. russischer
Fluß : 31. Elend . — Senkrecht : 2. Stadt in
Frie - land : 3. Festgewand : 4. Angehöriger einer
Partei : 5. Beförderung : 5a . Staot in Itali «n:
6. bedrucktes Altpapier : 7. Tal norwegisch : 7a. eng -
lisch « Insel : 10. Fürwort : 14. Klostervorsteher :
15. wie 5a ; 18. Ribelungenaestalt : 20. Teil des
Wagens : 21. Halbasfenart : 23. Stadt im Rhein¬
land : 23a englische Schulstadt : 27, Erdart . ba .

Si ' benrätsel

Aus den Silben a and au bal bri ca cha da de
deln , di di dis e e ein el em em en en en en fisch
frie ge gel gre hi i ig in in is jew kar la le Ii

R 1

Die Buchstaben aaaaaabbbbcc
ddddeeeeeeeeeeeegg
gghhiiiiiiklllmmm
nnnnnnoorrrrstttt
uuuuuuuw sind so in die leeren Felder
nebenstehender Figur einzusetzen , daß die waage -
rechten Reihen Wörter folgender Bedeutung er -
geben : 1. Klasse der Säugetiere : 2. Vorort von
Berlin : 3. Naturerscheinung ; 4. Landstrich an de ?

Auflösungen der letzten Rätselecke

Magische Figur : 1. Kaff : 2. Kamera ;
3. Amalie ; 4. Felder ; 5. Frieda ; 6 Aera .

Wortspiegelrätsel : I I . Rolf : 2. Eber :
3. Emmi ; 4. Not : 5 Reiz ; 6. Made ; 7. Trab ;
8. Amme ; 9. Neger : 10. Gurt . ll . 1. Flor :
2. Rebe ; 3. Imme ; 4. Ton : 5. Zier : 6. Edam :
7. Bart : 8 Emma ; 3. Regen : 10. Trug . —

Mittelspi «gel : Frltz Ellert .

Kreuzworträtsel . Wyagerecht : 1. Range :
4. Akkra : 7. Ellen : 8. Freudenberg : 14. Ebner :
17. Eschen : 20. Dos «: 21. Togo : 22. Neid :
24. Leda : 27. Erker : 28. Salem : 23. Bach : 32. Uz:
35. Totalisator : 36. Eos : 37. Tborn : 38. Radau .
— Senkrecht : 1. Wansried ; 2. Genua : 3. Elida :
4. Aetna ; 5. Knai « : 6. A. D. ; 9, Re ; 10. ro :
11. Guano : 12, uns ; 13. Echo : 15. Bober :
16. Eelde : 18. Stola : 19. Egede : 22. Neustadt :
23. Jca : 25. Eli : 26. Ammergau : 28. Schuß :
29. Ballon : 30. Vo : 31. Hader : 33. Zahna ;
34. Do. Ebner Eschenbach .

Eckenkreuzworträtsel : Waagerecht :
1. Sieb ; 3. blau : 7. Sebastian ; 8. Drohnen :
11. Elefanten : 12. Aida : 13 Eros . — Senkrecht :
1. Susi : 2. Elberfeld : 4. Leicester ; 5. Urne :
6. Ischias : 9. Gera ; 10. Anis — Susa .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

